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Neueſte Nachrichten.
Eigene Drahtberichte und Feruſprechnachrichten.)

Verlin, 13. Juni. Die vereinigte Kreisſynode bewilligte
180000 Mark für die Kaiſer-Wilhelm-Gedächtniß-
firche unter der Vorausſetzung, daß dieſelbe einer aus Thei
in der Berliner Kirchſpiele gebildeten Gemeinde, die dem
Verbande t vereinigter Kreisſynoden angehört, als Parochial-

iche dient.wh Berlin, 13. Juni. Die deutſch-oſtafrikaniſche Geſellſchaft

verſendet ihren Geſchäftsbericht über das Jahr 1893, derſelbe
ergiebt einen Gewinn von rund 288 000 Mark, wovon die
Inhaber von Vorzugsantheilen eine Dividende von 5 Prozent
auf ihre Einzahlung erhalten, während den Stammaktien eine
ſolche noch nicht v Theil wird, der Handelsbetrieb weiſt eine
beachtenswerthe Beſſerung auf, der Stand der Kulturen,
namentlich des Kaffees, entſpricht allen Erwartungen.

Myslowitz, 12. Juni. Der Regierungspräſident hat die Ent-
laſung aller unter ärztlicher Kontrolle Geſtellter aus dem Cholera

Lazareth verfügt, nachdem das gänzliche Erlöſchen der Cholera
amtlich konſtatirt worden iſt.

Peſt, 13. Juni. Der „Budapeſter Korreſpondenz“ zufolge
entbehrt die Blättermeldung, wonach die Regierung beabſichtige,
den Geſetzentwurf über die freie Ausübung der Reviſionen, ſo
wie über die Judenrezeption bis zum Herbſte zurückzuſtellen,
der Begründung, die Regierung gedenkt vielmehr, die ge

ſammten n rrre, Vorlagen noch imLaufe der Seſſion durchberathen zu laſien.
Paris, 12. Juni. Dem „Temps“ wird aus Madrid gemeldet,

daß nach der Verſion der ſpaniſchen Geſandtſchaft in Tanger der
Sultan von Marokko einem bösartigen Fieber erlegen
ſei, bevor ihm ärztliche Hilfe zu Theil werden konnte.
Der enterbte Prinz Muley Mohamed habe zahlreiche Anhänger
unker den Kabylen und der fanatiſchen marokkaniſchen Partei im
Innern des Landes, die Proklamirung des neuen Sultans ſei be
reits in vielen Küſtenſtädten vollzogen worden, doch befürchte der
marokkaniſche Miniſter des Auswärtigen, daß die Bevölkerung von
Fez und Tetuan ſowie diejenige jenſeits des Atlas großen Wider
ſtand leiſten werde.

Paris, 12. Juni. Die Blätter empfehlen dem Miniſter
des Aeußeren, ſein beſonderes Augenmerk der eng
liſchen Politik zuzuwenden und verlangen, daß eranläßlich der jetzt im Koroergennd der politiſchen Jntereſſen

ſtehenden marokkaniſchen Frage die Energie an
den Tag lege, die er in der Kammer bezüglich der afrika-
niſchen Politik zu entwickeln verſprochen habe.

Rom, 12. Juni. Crispi erklärte ſich bereit, in neue Erſpar-
niſſe im Militär-Etat von circa 12 Millionen einzuwilligen.
Man hofft nunmehr, daß heute ein Kabinet zu Stande komme.

Rom, 13. Juni. Die Bureaux der Kammer verweigern
die r zur Veröffentlichung der von dem Enquete-
Kommitee dem Archiv der Kammer einverleibten Geheim-
dokumente.
„Rom, 13. Juni. Eſercito erklärt es für vollſtändig un

richtig, daß auf Wunſch des Königs im Quirinal eine Ver
ſammlung von Generalen ſtattgefunden habe, welche dem Könige
über die Meinungen der Armee bezüglich geplanter Re-
i nen des Kriegsbudgets Aufklärung geben
ollten.

„Rom, 13. Juni. Die Gattin des Profeſſors Helbig, des
früheren Secretairs des hieſigen deutſcharchäologiſchen Jnſtituts,
wurde, als ſie Vormittags von ihrer Wohnung auf die Via di
Colo herabfuhr, von einem herankommenden Strolch über-
fallen und ihrer Geldbörſe, die ſie in der Hand hielt,
beraubt. Der Strolch iſt ſpurlos verſchwunden.

Petersburg, 13. Juni. Von einem furchtbaren
Hagelwetter wurde der Wolsk'ſche Kreis im Gouverne
went Saratow heimgeſucht, Hagelkörner in der von
Taubeneiern begleiteten den Regen. Jn 4 Ortſchaften iſt alles,
was nicht niet und nagelfeſt war fortgeſchwemmt, unter an
dern auch eine Schafheerde mit dem Hirken der ſpäter als
Leiche aufgefunden wurde. Gegen 3000 Deßjätinen bebauten
Landes ſind vernichtet.

Warſchan, 12. Juni. Ein koloſſaler Brand
äſcherte in der Stadt Janow im Gouvernement Kowno
208 Wohnhäuſer, eine Kirche und drei Synagogen ein.
Zahlreiche Perſonen ſind obdachlos.

Krakan, 12. Juni. In Granica ſind zwei Franzöſinnen
c verhaftet worden, bei welchen eine nihiliſtiſche Brochüre
7 entdeckt wurde ſie wurden nach Warſchau transportirt.

Krakaun, 12. Juni. Die Stadt Kiew ſoll in eine Feſtung
er dritten Ranges umgewandelt werden.
9 Tanger, 12. Juni. Zwiſchen den Anhängern und den Gegnern

des zum Sultan ausgerufenen Prinzen Abdul Aziz iſt bereits in
mehreren marokkaniſchen Gebieten ein blutiger Bürgerkrieg aus
gehrochen. Die Jnſurrektion beginnt, ſich auch in das Landesinnere

d fortzupflanzen. Die marokkaniſchen Behörden erwarten das Ein
greifen des Marſchalls Martin z Campos, der in den nächſten Tagen
mit Jnſtruktionen verſehen, aus Madrid erwartet wird. Die Berber
haben die Erntearbeiten im Stich gelaſſen und halten religiöſe
Ceremonien und Waffenübungen ab, um einer etwaigen Jnvaſion
der franzöſiſchen Fremdenlegion begegnen zu können. In den
marokkaniſchen Gewäſſern werden in Kürze engliſche und ſpaniſche
Kriegsſchiffe eintreffen.

Zur Frage der Converſton
der Staatsſchulden

wird uns von ſachverſtändiger Seite geſchrieben Die Geſchichte
wird, wenn es ſo weiter geht, das letzte Jahrzehnt unſeres
Jahrhunderts als eine Zeit wachſenden Unbehagens, in immer
weitere Kreiſe dringender en Beſchränkteſich die Unzufriedenheit früher im Weſentlichen auf die ſeit denſiebziger Jahren durch die ſolaloemoltatiſchen Hetzereien aufge

reizten Schaaren der beſitzloſen Lohnarbeiter, ſo hat ſie neuer
dings eine Berufsklaſſe nach der anderen ergriffen. Wir
Deutſche, die wir wahrlich alle Urſache hätten, die ſo lang er-
ſehnte und endlich unter ſo glücklichen Umſtänden errungene
Einheit, Freiheit, politiſche und wirthſchaftliche Macht in ge
meinſamer freudiger Arbeit zu genießen, zerfallen nach kaumeinem Menſchenalter immer wmegr untereinander. Jmmer ſchwächer

wird das Gefühl der Zuſammengehörigkeit in unſerm Volke, der
Pflichten des Einzelnen gegenüber der Geſammtheit. Jmmer mehr
tritt an Stelle des Stolzes ein deutſcher Bürger zu ſein, der Liebe
zu Reich und Staat, der Achtung vor ihren Einrichtungen
und Leitern, der rückſichtsloſe Klaſſenegoismus, der Neid, die
Unzufriedenheit mit den beſtehenden geſellſchaftlichen und ſtaat-
lichen Zuſtänden. Es iſt ja nicht zu leugnen, daß dies be-
dauerliche Verhältniß zum Theil die Folge der durch die Fort-
ſchritte der Technik, des Weltverkehrs und andere ſachliche
Gründe herbeigeführten Verſchiebungen iſt; die leitenden Kreiſe
trifft aber der Vorwurf, daß ſie es nicht verſtehen die Gefahren
des Ueberganges zu mildern. Politiſche Parteien, berufliche
Organiſationen, leider auch mancher Vertreter der Wiſſenſchaft,
verſchärfen ſogar, wenn mitunter auch unbewußt, durch ihre
agitatoriſche Thätigkeit das Uebel.

Hiergegen einzuſchreiten, iſt heilige Pflicht der Regierung,
dieſe müſſen gleich fern von Bevorzugung wie von Verge-
waltigung einzelner Klaſſen von Staatsbürgern das Intereſſe
der Geſammtheit des Volks und des Staats thatkräftig
vertreten. Jedes Nachgeben gegenüber ungerechtfertigten
Forderungen einzelner Klaſſen verſchärft die Gefahr,
macht die Heiſchenden anſpruchsvoller, erweitert den Kreis der
Unzufriedenen. Jn der jüngſten Zeit macht ſich wieder eine
Bewegung bemerklich, welche, wenn ihr nicht energiſch von
oben her entgegengetreten wird, zu den übelſten Folgen führen
muß. Beſitzloſe ſuchen, vom Neid gegen das Kapital beſeelt,
dieſem Laſten aufzübürden, deren Tragung der Staat zur
Sicherung ſeiner Exiſtenz von der Geſammtheit des Volkes zu
verlangen gezwungen iſt. Auf dieſem Boden iſt der Vorſchlag
gewachſen, ohne Rückſicht darauf, daß die beſonderen Rechte,
welche der Staat ſeinen Bürgern gegenüber beanſprucht, ihm
auch beſondere Verpflichtungen auflegen, mit der Konverſion
der Staatsſchulden vorzugehen. Eine unvermittelte Herab-
ſetzung des Zinsfußes unſeres wichtigſten Anlagepapiers würde
tauſende und abertauſende gerade der beſten ſtaatstreuen
Bürger ſchwer ſchädigen und dadurch einerſeits dem jetzt ſchon
allzugroßen der Unzufriedenen zutreiben, andererſeits
zum Nachtheil des Staats in ihrer Steuerkraft ſchwächen. Sind
aus jenen Kreiſen auch Klagen über die neuen Steuer
geſetze ertönt, ſo blieben ſie doch vereinzelt; die große Mehrheit
der Beſitzenden verſchloß ſich der Erkenntniß nicht, daß die
betreffenden Maßregeln dem Grundſatze ausgleichender Gerech
tigkeit und Billigkeit entſprechen und übernahm daher wider
ſpruchslos die größere Laſt. Wenn man aber kurz nach Ein-
führung des Deklarationszwanges für die Einkommenſteuer und
der Vermögensſteuer den Kapitaliſten auch noch die Einnahmen
erheblich ſchmälern wollte, würden ſie unzweifelhaft in langan
dauernde Erbitterung verſetzt werden und es würden dem
Staate direkt und indirekt ſo erhebliche Nachtheile erwachſen,
daß die aus der Zinsreduktion gewonnene Erſparniß ſehr
theuer erkauft wäre.

Die Preſſe hat bereits auf einige der von der Konverſion
der vierprozentigen preußiſchen Konſols, welcher natürlich die
Konvertirung der vierprozentigen Schuldverſchreibungen des
Reichs aller Bundesſtaaten der Gemeinden 2c. auf
dem Fuße folgen würde, zu erwartenden üblen Folgen hin-
gewieſen. Jnsbeſondere hat man an die traurigen Erfahrungen
erinnert, die man bei der Converſion der bei der Verſtaat-
lichung der Privatbahnen übernommenen Prioritätsanlehen ge
macht hat. Die Verluſte an Nationalvermögen, das Elend,
das über eine große Zahl von Staatsbürgern, welche von dem
Ertrage ihrer in ehrlicher Arbeit errungenen Erſparniſſe lebten,
damals kam, ſind aber verſchwindend gering gegenüber dem,
was zu erwarten ſtände, wenn man ohne Weiteres den Zins-
u derjenigen Papiere reduziren wollte, in welchen grade der
olideſte Theil der deutſchen Bevölkerung ſein Vermögen an
elegt hat. Die überwiegende Mehrheit der Beſitzer dieſer
erthe gehört nicht zu den Reichen, welche eine Min-

derung ihrer Einnahmen vertragen können, ohne ſich em-
findliche Einſchränkungen in der gewohnten Lebens-
altung auflegen zu müſſen. Die nach vielen Tauſenden

d lenden Familienväter haben 4 prozentige Conſols und ähn-
iche Werthe in der Vorausſetzung gekauft, ſie würden dauernd

die jenem Zinsfuß e Rente beziehen. Nach letzterer
haben viele das Kapital bemeſſen, deſſen ſie zu bedürfen glaubten,
um ſich nach langer Arbeit zurückziehen und jüngeren Kräften
ihr Geſchäft übergeben zu können. Nach dieſer Rente iſt ihre
und ihrer Familie Lebenshaltung zugeſchnitten. Hunderte von
Millionen von 4 prozentigen Conſols dienen zu nothdürftiger
Ergänzung der an ſich durchaus ungenügenden Einnahmen ver-
heiratheter Offiziere, zum Unterhalt von Wittwen und Waiſen,
als Fonds von Wohlthätigkeitsanſtalten aller Art. Jnsbeſondere
diejenigen, welche ihre Kapitalien in das Staatsſchuldbuch ein
tragen ließen glaubten ſich damit eine dauernde gleichmäßige
Rente zu ſichern. Welche berechtigte Erbitterung würde da
eine plötzliche Aenderung der Verhältniſſe hervorrufen! Bei der

Erbitterung würde es aber nicht verbleiben. Viele der Betroffenen
würden ſich die Entbehrungen nicht auflegen wollen.
Sie würden an Stelle der zur Converſion gekündigten Conſols
Papiere kaufen, welche ihnen die gewohnte Rente zu ſichern
e und da derartige ſolide Jnlandswerthe nicht zu haben
ind, würden ſie zu zweifelhaften ihr Vermögen gefährdenden

Anlagen gedrängt. Man ſage nicht, daß die in dieſer Richtung
emachten traurigen Erfahrungen, die rieſigen Verluſte, die inFolge der Aufſuchung hochrentirender Effekten zum Erſatz von

convertirten erlitten wurden, vor einer Wiederholung der ge
nd Fehler ſchützen würden. Von den reichen Leuten
würde ein Theil die gewonnenen Lehren ſich vielleicht zu Nutze
machen, diejenigen aber, welche nur knapp mit der bis dahin
bezogenen Rente auskommen, und das iſt die große Mehrzahl, würden
meiſt die Gefahr eines ihnen fern ſcheinenden Vermögensver-
luſtes gegenüber der Nothwendigkeit ſofortiger und dauernder
Einſchränkung für gering achten. Bei der enormen Summe,
um die es ſich diesmal handeln würde, (den 4 proz. preßiſchen
Konſols würden, wie geſagt, ſofort alle anderen ähnlichen Werthe
folgen), wären die hinaus gedrängten Beträge und ſomit die
drohenden Verluſte an Nationalvermögen unvergleichlich größer
als jemals vorher.

Will man durchaus konvertiren, um den ſtärker in An
ſpruch genommenen Staat finanziell zu entlaſten ſo gehe manwenigſtens ſo vor, daß größerer Schaden möglichſt vermieden

wird. Man kündige an, daß man ſich vorbehalte, nach Ab-
lauf einer gewiſſen Friſt eine Zinsreduktion eintreten zu laſſen.
Auf weniger als zehn oder zwölf Jahre dürfte dieſe Friſt aller
dings nicht bemeſſen werden.

Dentſches Reich.

Der Kaiſer, der am Montag Nachmittag um 6 Uhr
von dem Armee-Jagdrennen in Hoppegarten nach dem Neuen
Palais zurückgekehrt war, fuhr um 7 Uhr mit dem Prinzen
Leopold von Bayern nach dem Kaſino des Leib-Garde-Huſaren-
Regiments in Potsdam, um daſelbſt an dem Eſſen des Offizier
korps theilzunehmen. Auch die Offiziere der Deputation des
engliſchen Regiments Royal Dragoons waren De eingeladen.
Um 9 a geleitete der Kaiſer den Prinzen Leopold von Bayern
zum Bahnhof J wo die Frau Prinzeſſin, die von
der Kaiſerin zur Wildparkſtation geleitet war, alsbald eintraf.
Von IWadam aus trat das prinzliche Paar die Rückreiſe nach
München an. Am Dienstag Vormittag empfing der Kaiſer
den Geh. Kommerzienrath Krupp aus Eſſen und nahm darauf
den Vortrag des Kriegsminiſters entgegen. Von 9 Uhr ab
beſichtigte der Kaiſer auf dem Bornſtedter Felde das erſte und
dritte Garde-Ulanen-Regiment, nahm darauf daſelbſt eine Reihe
militäriſcher Meldungen entgegen und folgte dann einer Ein-
ladung des Offizierkorps des dritten Garde-Ulanen- Regiments
zum Frühſtück.

König Oskar von Schweden trifft am Donnerstag, den
14. Juni, auf der Station Drewitz bei Potsdam ein und wird ſich
von dort zunächſt nach dem Neuen Palais begeben, Abends nach
Berlin kommen, im königlichen Schloſſe übernachten und am Freitag
Mittag die Reiſe nach Stockholm fortſetzen.

Bei dem neuen Zeitungsgebührentarif ſcheint das
Reichsſchatzamt erhebliche Mehreinnahmen aus dem Zeitungs-
verkehr zu beabſichtigen. Das Reichspoſtamt hatte zuerſt, wie
bekannt, einen Tarif vorgeſchlagen mit 10 Prozent vom Ein
kaufspreis und 25 Pfg. pro Exemplar der Wochen-Jahres-
gebühr. Das Reichsſchatzamt aber will gefunden haben, daß
daraus eine Mindereinnahme von ungefähr 1 Million Mark
ſich ergeben haben würde. Nunmehr hat die Reichspoſtver-
waltung nach der „Volkszeitung“ jenem Tarifentwurf das
Moment der Gewichtsermittelung hinzugefügt in der Weiſe,
daß jede Zeitung für jedes Kilogramm der der Poſt über-
gebenen rn re 20 Pf. zu zahlen haben ſoll. Mit
der Grundidee dieſes Vorſchlages haben ſich Baiern und
Württemberg einverſtanden erklärt. Bei dieſem Tarif würde
die Poſt nach den angeſtellten Ermittelungen ihre Geſammt-
einnahme aus dem Zeitungsverkehr in dem Verhältniß von 3
zu 5 erhöhen. Wir glauben nicht, daß dieſer Vorſchlag Aus
ſicht hat, im Reichstage Annahme zu finden. Eine Berück-
ichtigung des Gewichts der Zeitungen iſt grundfätzlich richtig.
ber daneben kann nicht eine Proviſion von 10 pEt. des

Werths der Zeitung beſtehen bleiben.

Wir haben früher ſchon oft Gelegenheit gehabt, darauf
aufmerkſam zu machen, wie die bayeriſche Sozialdemokratie
in vieler Beziehung eine eigene rn einnimmt, wenigſtens
ſoweit ſie der Führung des Herrn v. Voll mar folgt. Sie
hat im bayeriſchen Landtag der Staatshaushaltsvorlage zugeſt und auf den Vorhalt, warum ſie denn im Reichstage

F gen den Reichshaushalt ſtimme, erklärt, hier ſei der Mi-
itäretat die Hauptpoſition, während dieſer zum bayeriſchen

Finanzgeſetz nicht gehöre. Darüber iſt das ſozialdemokratiſche
„Goth. Volksbl.“ ſehr ungehalten, bezeichnet die Abſtimmung
der bayeriſchen „Genoſſen“ als einen höchſt bedauerlichen Schritt
und erklärt:

„Unſere Abgeordneten im Reichstage ſtimmen gegen den Reichs
etat nicht nur wegen des Militäretats, ſondern als Proteſt
gegen die heutige geſellſchaftliche Ordnung. Wir
hoffen, daß der nächſte Parteitag ſich mit dieſer Angelegenheit, die
dringend einer einheitlichen Regelung bedarf, be-
ſchäftigen wird.“

Ob dieſe Beſchäftigung dazu führen wird, daß die Neigung
Derer um Vollmar, ſelbſtſtändige Ueberzeugungen geltend zu
machen und aus der Rolle der abſoluten Verneinung heraus-
zutreten, endgiltig beſiegt werden wird, iſt eine recht intereſſante
Jrage.

An
wenn

leitender Stelle führt heute die „Poſt“ aus, daß,
auch die letzten landwirthſchaftlichen und Agrarkon-



ferenzen
doch die Grundlage gäben für ein erfolgreiches Vorgehen
auf der Bahn einer für die Landwirthſchaft ſegensreichen

kein unmittelbar praktiſches Ergebniß zeitigten, ſie

Reform des Agrarrechts. Die Agrarenquete hätte die
Zuverſicht und das Vertrauen in die ſennſt geſtärkt. Auch
die Bimetalliſten ſeien vollſtändig zufrieden mit dem Verlauf
der Silberenqueète, die ihnen den Beweis von dem guten
Willen der Regierung geliefert habe.

Jn Folge der vom Bundesrathe auf Grund des S 139a er
laſſenen Vorſchriften über die Arbeitszeit jugendlicher Arbeiter
iſt die Verwendung der letzteren in manchen Fabrikationszweigen
ziemlich unmöglich geworden. Da damit die Arbeiterfamilien ſelbſt
am meiſten geſchädigt werden, ſo ſind Erwägungen im Gange, um
Aenderungen der getroffenen Vorſchriften herbeizuführen. Es ſcheinen
arer nicht bloß die auf Grund des 8 139 a erlaſſenen Beſtimmungen,
ondern auch der Wortlaut des von den Pauſen während der Be
ſchäftigungszeit jugendlicher Arbeiter handelnden S 136 der Gewerbeordnung U ſuteaclichteiten im Gefolge zu haben. Im 8 136 iſt be
ſtimmt, daß die Pauſen für die Lsiſchen 14 und 16 Jahren alten

jugendlichen Arbeiter mindeſtens Mittags eine, und Vor ſowie Nach-
mittags je eine Stunde dauern müſſen. Jm Ganzen dürfen
die jugendlichen Arbeiter bekanntlich täglich 10 Stunden beſchäftigt
werden. Ein Fabrikant nun hatte die Arbeitszeit für dieſe Arbeiter
kategorie aus Fürſorge für die letzteren im Winter auf 9 Stunden
ermäßigt, dafür aber am Vormittage, an dem die jugendlichen Ar
beiter eine Stunde ſpäter zur Arbeit kamen, die halbſtündige Pauſe
fortfallen laſſen. Er iſt dafür, wie gemeldet wird, beſtraft worden.
Nach dem Wortlaute des S 136 iſt dies ja möglich, es ſteht aber mit
den Jntentionen der Geſetzgeber nicht in Uebereinſtimmung. Bei der
Beſtimmung der in die Arbeitszeit der jugendlichen Arbeiter einzulegenden Pauſen iſt man natürlich von der Meebnn ausgegangen,

daß dieſe Arbeitszeit 10 Stunden täglichcdauere. Man wollte ver-
hüten, daß die Körper der jungen Leute durch eine längere ununter-
brochene Arbeit zu angeſtrengt würden. Wenn aber die
Arbeitszeit von dem Arbeitgeber ſelbſt gekürzt wird, ſo müßte dieſe
gejetzliche Vorſchrift entſprechend maßvoller gehandhabt werden. Der
s 136 hat in der Novelle vom 1. Juni 1891 ſchon eine Abänderung
bezüglich der Pauſen der jugendlichen Arbeiter erfahren, welche nur
6 Stunden täglich beſchäftigt werden dürfen. Nach dem alten
Wortlaut des S 136 hatte das Reichsgericht ſeiner Zeit entſchieden,
daß innerhalb dieſer 6 Stunden mindeſtens zwei ſelbſtſtändige ar
eintreten müßten. Man hat dies bei Berathung der letzten Novelle
für völlig überflüſſig gehalten und demgemäß ausdrücklich feſtgeſtellt,
daß täglich nur eine halbſtündige Pauſe J würde. Wenn
darauf beſtanden würde, daß die im S 136 für die über 14 Jahre
arten jugendlichen Arbeiter vorgeſchriebenen Pauſen innegehalten
werden müſſen, auch wenn die Beſchäftigungszeit dieſer Arbeiter
beträchtlich gekürzt iſt, ſo könnte es ja kommen, daß für die Be-
ſchäftigung dieſer jugendlichen Arbeiter über 14 Jahre ſtrengere
Vorſchriften als die der Arbeiter unter 14 Jahren Platz greifen.
Das kann man bei dem Erlaß der Beſtimmung nicht gewollt haben.
Eine entſprechende Aenderung des S 136 wäre demnach wohl in
Erwägung zu ziehen.

Der Verband deutſcher Kriegsveterauen von
1870/71 hat der „Köln. Ztg.“ beſchloſſen, Bittſchriften
an den Kaiſer und die Bundesfürſten zu richten, dahin zu
wirken, daß die noch vorhandenen 72 Millionen Mark des
Reichsinvalidenfonds ausſchließlich zur Unterſtützung
nothleidender Jnvaliden verwandt werden. Die
verbündeten Regierungen hatten bekanntlich dem Reichstage
während der letzten Tagung vorgeſchlagen, 67 Millionen aus
dieſem Fonds für allgemeine Reichszwecke zu entnehmen, da
die vorhandenen Aktiva des Jnvalidenfonds anſchlagsmäßig
den Kapitalwerth der Verbindlichkeiten um 116968 374 Mark
überſteigen. Obwohl kein einziges Reichstagsmitglied für die
Regierungsvorlage eingetreten iſt, ſcheint man deren Wieder
erſcheinen in den betheiligten Kreiſen doch zu fürchten und hat
ſich offenbar deßhalb zu den Geſuchen an die Bundesfürſten
entſchloſſen.

Jm Reichsverſicherungsamt fand am Montag
unter dem Vorſitz des Präſidenten Dr. Bödiker eine Konferenz
zur Berathung des Erlaſſes von Unfallverhütungsvor-
ſchriften für die land und forſt wirthſchaftlichen Berufs
genoſſenſchaften ſtatt, an der für die preußiſchen
Berufsgenoſſenſchaften der Landesdirektor Frhr. von
Hammerſtein Hannover, der Landeshauptmann von Ddziem-
bowskiPoſen und der Landesrath SchmidtDüſſeldorf, für die
außer preußiſchen die Vorſtandsvorſitzenden bezw. Mit-güeder Frpr. von Welſer (Bayern), Oekonomierath e
(Sachſen) und Gutsbeſitzer Schalburg (Mecklb.Schwerin) theil
nahmen. Die im Reichsverſicherungsamt bearbeitete landwirth
ſchaftliche Unfallſtatiſtik für das Jahr 1891, die rund 20 000
entſchädigte Unfälle ergab, und das aus dem ganzen Reich a
beigezogene Material an bezüglichen Unfallverhütungsvorſchriften
und Polizeiverordnungen dienten nach dem „Reichsanzeiger“
den Berathungen zur Grundlage.

Gegenüber der Mittheilung der „W. P. K.“, daß der
Reichsſteuerreformplan in der nächſten S des Reichs
tages nicht wieder vorgelegt werden ſolle, erklärt der „Hamb.
Korreſp.“, daß weder über die Wiedervorlegung der vorjährigen Steuerpläne noch über irgend welche Wuſgen Vor
ſchläge in dieſer Sache bisher Beſchluß gefaßt ſei. Das iſt
aber auch garnicht behauptet worden. Aus der Nachricht der
„W. P. K.“ geht, wenn ſie inſpirirt iſt, nur das hervor, daßman in den Kreiſen der Reichsregierung einen Beſchluß über

die Vertagung des Reformplanes im Gegenſatz zum preußiſchen
Finanzminiſter herbeizuführen beſtrebt iſt.

Nächſten Donnerstag und Freitag findet in Berlin ein
Delegirtentag des Bundes Deutſcher Brauergeſellen ſtatt.
Dieſer Bund iſt im vorigen Jahre in Leipzig gegründet worden und
beſteht nur aus ſolchen Vereinen, die nicht ſozialdemokratiſche
Tendenzen verfolgen.

Der evangeliſche Afrika-Verein hat auf ſeiner letzten
Generalverſammlung die Anlage einer Sklavenfreiſtätte
in Dar-es-Salaam beſchloſſen. Es ſoll eine Kolonie
werden, in der den befreiten Sklaven außer eigenen Häuſern
auch Grund und Boden zugetheilt wird. Auch die Sendung von
Aerzten iſt in Ausſicht genommen der erſte Arzt ſoll jedoch am
Nyaſſa-See ſeinen Wirkungskreis finden.

Die jüngſten marokkaniſchen Vorfälle
erinnern Europa daran, daß injenem nordweſtlichſten Winkel
des dunklen Welttheils eine „Frage“ vorhanden iſt, deren un-
zeitiges Aufrollen allerhand mißliche Folgen auch für weitere
Kreiſe nach ſich ziehen könnte. Wenngleich nun aber die Lon-
doner und Madrider Telegramme nicht ganz ohne Sorge wegen
der nächſten Zukunft des Landes ſich ausdrücken, wirken ſie
doch inſofern beruhigend, als ſie darthun, daß das diplomatiſche
Corps in Tanger auf dem Poſten iſt und Kriegsſchiffe
zur Verfügung hat, welche nöthigenfalls in wirkſamer
Weiſe ſich des Schutzes etwa bedrohten Lebens und Eigenthums
der in den Küſtenſtädten wohnhaften europäiſchen Staatsange-
hörigen annehmen können. Und auf weiteres als auf die
Wahrnehmung der Jntereſſen ihrer in Marokko anſäſſigen Na
tionalen, bezw. der zwiſchen den europäiſchen Staaten und
Marokko beſtehenden Handels und Verkehrsbeziehungen, erſtreckt
ſich die Aufgabe des diplomatiſchen Korps in Tanger nicht.

Jn einer Sonderlage befindet ſich Spanien inſofern, als es
auf marokkaniſchem Boden Kolonialbeſitz hat und wegen Sicher-
ung desſelben noch erſt im verfloſſenen Winter die Expedition
nach Melilla organiſiren mußte, als deren Ergebniß Marſchall
Martinez Campos bekanntlich ſ. Z. den Vertrag von Marra-
keſch nach Hauſe brachte. Wegen der, noch nicht einmal einge
heimſten Früchte dieſes Vertrages ſind nun die Madrider Poli-
tiker einigermaßen in Sorge weil ſich vorerſt noch nicht über-
ſehen läßt, welche Wirkung der Tod des verſtorbenen
und der Regierüngsantritt des jetzigen Sultans auf
den Gang der inneren Entwicklung Marokkos nehmen
wird. Jſt Abd el Aziz ehrlich gewillt und auch im
Stande, die Vertragsobliegenheiten Marokkos inne zu halten,
ſo kann auch Spanien ſich bei dem Vorgefallenen, als einer
reinen res interna Marokkos beruhigen. Jm anderen Falle
5 wäre es nicht ausgeſchloſſen, daß Spanien, wenn es
eine Melilla- Expedition nicht ganz vergebens unternommen
haben will, ſeiner marokkaniſchen Aktion eine Fortſetzung gäbe,
wobei man nicht gerade gleich an Waffengewalt zu denken
braucht, da unter Umſtänden auch diplomatiſche Preſſionsmittel,
geſchickt und nachdrucksvoll angewandt, in unfertigen Situgationen

under zu wirken vermögen.

Ausland.
Oeſterreich. Dr. Wekerle ſtellte in der geſtrigen Sitzung

des Abgeordnetenhauſes das neue Miniſterium vor und
betonte in einer längeren Rede, daß er nur deshalb auf ſeinem
Poſten ausgeharrt habe und auf einen größeren Pairſchub ver-
zichte, weil er ſeitens der Krone deutliche Beweiſe des Vertrauens
erhalten habe.

Jtalien. Der römiſche Korreſpondent der „Frankf. Ztg.“
meldet: „Wie ich aus offiziöſer Quelle erfahre, hat König
Humbert Crispi abſolut Voll macht gegeben, ſowohl
für die Löſung der Kriſis als auch für eine et-
waige Aenderung des Programms. Ferner iſt es
r daß Crispi mit einem durch einige FreundeBrin's unerheblich wehiſtgirten Kabinet vor die Kammer tritt.

Von einer Abſicht Crispi's das Finanzprogramm zu ändern,
verlautet bisher nichts.“

England. Jn der Preſſe und in Kolonialkreiſen ruft die
Erklärung Sir Greys im Unterhauſe, daß die engliſche Regie
rung ſich bezüglich des Kongo-Konflikts direkt mit Frankreich
verſtändigen und ſich weigern werde, die Frage einer inter
nationalen Konferenz zur Entſcheidung vorzulegen, große Auf-
regung hervor. Dagegen deuten die „Daily News“ an,
ein freundlicher Meinungsaustauſch über das britiſch-belgiſche
t dürfte demnächſt zwiſchen London und Berlin ſtatt

nden.
Frankreich. Die Morgenblätter äußern insgeſammt eine

lebhafte Beſorgniß über die möglichen Konſequenzen des
odes des Sultans von Marokko. Die franzöſiſche Regierung

müſſe den Ereigniſſen ſehr wachſam folgen damit dieſelben
keinen Rückſchlag auf Algerien ausüben. Das „Journal des
Débats“ erklärt, an der Küſte von Marokko dürfe nichts ohne
ein Einvernehmen mit Frankreich und ohne Mitwirkung Frank
reichs geſchehen.

Belgien. Deputirtenkammer. Lambiotte und Janſon er
8 ten die Regierung um Aufklärungen bezüglich des

kommens Englands mit dem Kongoſtaate.
Letzterer betonte die Erregung, die in Europa infolge des Ab-
kommens verurſacht worden ſei, ſowie die aus dem Vertrage
ſich ergebenden Schwierigkeiten. Zwiſchen Belgien und demongoſagte könne nur eine einfache Perſonalunion beſtehen, er

hoffe eine raſche Erledigung der Schwierigkeiten, von Seiten
rei der Belgien befreundeten Macht, ſeien keine Kon
flikte zu befürchten, man V darnach trachten, daß es im
Kongo zu keinem Blutvergießen komme. Der Miniſter des
Auswärtigen, Graf Merode, erklärte, eine Perſonalunion mit
dem Kongoſtaate habe immer beſtanden, die belgiſche Regierung
habe den Berliner Vertrag unterzeichnet, deſſen Klauſeln, na
mentlich diejenige betreffend das Schiedsgericht Niemand aus
den Augen verloren habe; die Poſten im Kongo hätten die
ormelle Weiſung, jeden Konflikt, der zu einem Blutvergießen
ühren könnte, zu vermeiden. Die Befürchtungen, daß ein
olcher vorkommen könnte, ſeien unbegründet; im Uebrigen ſeien

Verhandlungen über die Angelegenheit eingeleitet. Damit iſt
der Zwiſchenfall geſchloſſen. Die Kammer genehmigte alsdann
Jit. derordeakicce Budget und vertagte ſich auf unbeſtimmte

eit.
Spanien. Die ſpaniſche Regierung äußerte den Mächten

gegenüber den Wunſch gemeinſam mit denſelben vorzugehen,
um den Status quo in Marokko zu ſichern. Mehrere Mächte,
darunter vorzugsweiſe Frankreich ſprachen ſich in zuſtimmendem
Sinne aus.

Den Truppen in Andaluſien iſt diſche t zugegangen,
ſich für den Fall von Unruhen in den ſpaniſchen Präſidios zum
Abmarſch bereit zu

Faſt die geſammte Preſſe verlangt energiſch, daß die
Regierung die Rechte Spaniens an Marokko mit allen Mitteln
geltend mache. Die Anrechte Spaniens beſtänden darin daß
ber die erſte Rate der Entſchädigungsſumme fällig geworden iſt,
ie der Sultan wegen der Vorgänge in Melilla zu zahlen hat.

Marſchall Martinez Campos, welcher geſtern Abend in
ſpäter Stunde hier eintraf, legte in einem ſofort abgehaltenen

iniſterrathe ape Pläne und Anſichten bezüglich Marokkos dar.
Wie der „Köln. Ztg.“ aus Palamos gemeldet wird,

fand am Sonntag in San Feliu de Guixols eine von den
Korkfabrikanten der ſpaniſchen Provinz Gerona veranſtaltete
Verſammlung zu Gunſten des deutſch- ſpaniſchen
Handelsvertrages ſtatt. Es waren 27 Ortſchaften mit
etwa 10000 Perſonen vertreten. Die Verſammlung verlief
unter lebhaftem Proteſt der Anweſenden gegen die ſpaniſchen
Schutzzollbeſtrebungen.

Serbien. Die „Wiener Allg. Ztg.“ veröffentlicht ein
Jnterview mit Paſic, in welchem derſelbe meinte, daß die
letzten Ereigniſſe in Serbien auf Jntriguenzurückzuführen ſeien. Paſic bezeichnete den jetzigen Zuſtand für unhaltbar und wies die Anſchuldigung zurück, daß

die radikale Partei antidynaſtiſche Tendenzen verfolge. Be-
züglich der Situation in Bulgarien behauptete Paſic, die
neueſte Wendung derſelben ſei durch die Beſtrebungen der An-
erkennung des Fürſten herbeigeführt worden.

Nordamerika. Die Berichte aus Colorado lauten ſehr
ernſt. Arnachiſten und Streikende haben zwei Kohlenzüge mit
Dynamit in die Luft geſprengt und ſich ſodann zweier Schiffe
auf dem Platafluſſe bemächtigt, die indeß untergingen, wobei
20 Menſchen ertranken. Jm Gegenſatz hierzu ſteht ein uns
unterm heutigen Datum aus London zugegangenes Telegramm.

London, 12. Juni.
Aus NewYork wird gemeldet, daß die Kohlenſtrike durch gütliche

Verſtändigung beendet worden iſt.

Aus Nah und Fern.
Das Komitee zur Errichtung des Bismarck Denkmal

ſich am Dienstag nach zweiſtündiger Sitzung über die Aus rei tat
eines Wettbewerbes ſchlüſſig gemacht, den Wortlaut feſtgeſtellt ung
die PreisJury gebildet. Die Namen der Jury ſollen wicht und
veröffentlicht werden, als bis auf die erfolgenden Anfragen die r

nahme- Erklärungen gegeben worden ſind. n
Die Ausſtellung, die am Montag Abegeſchloſſen wurde, iſt insgeſammt von 165 Perſonen beſucht

worden; es iſt dies die höchſte Zahl der Beſucher, die eine An
ſtellung der Landwirthſchaftsgeſellſchaft erreicht hat. Auch die München
Ausſtellung des Vorjahres zählte nur 106 557 Beſucher. u

Das neue Vajonett. Es iſt kürzlich mitgetheilt worden, do
in der Armee Verſuche mit einem neuen Bajonett vorgenomme
werden. Es handelt ſich nach dem C. T. auch hierbei um die
leichterung der Jnfanteriegusrüſtung. Wie das Blatt weiter erfähtt,
ſind kürzlich 400 Stück Bajonette in der königlichen Gewehtfabri
zu Spandau angeſertig und J 7 an verſchiedene Truppentheſt
verausgabt worden. Die neue Waffe iſt etwa halb ſo leicht, wie
das bisherige Seitengewehr, Die Entſcheidung über die endgiltige
Einführung des Bajonetts wird bis zum Herbſt getroffen werden

Bei dem Rennen in Hoppegarten ereignete ſich am Montag
bei der Abfahrt der höchſten Herrſchaften ein Unfall, der leicht chwere
Folgen hätte nach ſich ziehen können. Als der Wagen der Prin-
zeſſin Friedrich Leopold vor das Portal der Kaiſerloge
vorfuhr, ſcheuten die Pferde plötzlich und raſten, da der Kutſcher de
Gewalt über ſie verlor und vom Bock ſtürzte, mit dem Wagen denAbhang hinunter; erſt das eiſerne Gitter am Fuße des Abhande

hielt das Gefährt auf. Die Prinzeſſin mußte den Wagen ihres
Gemahls beſteigen, während Prinz Friedrich Leopold ſich mit ſeinem
Adjutanten zu Fuß zur Bahn begab.

Erdbeben. In den Provinzen Granada und Almeria ſind
durch ein Erdbeben mehrere Gebäude eingeſtürzt. Menſchen ſind
nicht dabei umgekommen.

Die Peſt in Aſien. Dem Reuterſchen Bureau wird unter dem
heutigen aus Hongkong gemeldet, daß dort bisher 1500 Perſonen ay
der Peſt geſtorben ſind. Auch mehrere Europäer ſeien von de
Krankheit befallen worden, einer derſelben ſei der Krankheit erlegen.
Die Zahl der Todesfälle betrage täglich annähernd fünfzig. Die
Eingeborenen flüchteten. Die Regierung beabſichtigt, alle ungeſunden
von Eingeborenen bewohnten Stadttheile niederlegen zu laſſen.

Eiſenbahuunglück. Zwiſchen den Stationen der Südbahn
Poertſchach und Velden fand ein Zuſammenſtoß zweier Laſtzüge ſtatt
ein Maſchinenführer und ein Heizer wurden ſchwer verletzt, mehrere
Wagen wurden zertrümmert.

Einſturz. In einer Brauerei des Ortes Friedberg bei Augz
burg, in welcher vor Kurzem ein Brand ſtattgefunden hatte, erfolgte
bei den Aufräumungsarbeiten ein Einſturz, wodurch ſechs Perſonen
verſchüttet wurden. Zwei derſelben ſind todt, die vier anderen ſind
tödtlich verletzt.

Hinrichtung. Der „Bresl. Generalanz.“ meldet Heute früh5 Uhr fand hier die Hinrichtung des Stellenbeſitzers Roesler aus
Romolkwitz bei Neumarkt durch den Scharfrichter Reindel ſtatt.
Roesler hatte am 16. Oktober vor. Js. die 77jährige Auszüglerin
Schmidt erdroſſelt.

Verſöhnt. Wie erinnerlich, war die Kronprinzeß von Griechen-
land gegen den Willen des Kaiſers zur orthodoxen Kirche überge-
treten. ie Geſchwiſter hatten ſich ſeitdem nie wieder geſehen. Eine
Wiederherſtellung der früheren Beziehungen iſt nunmehr wie man
ſagt, durch die Kaiſerin Friedrich ermöglicht worden. Jn Hof-
kreiſen ſo wird den „Leip. Neuſt. Nachr.“ aus Berlin geſchrieben

wird es als Anzeichen der Erneuerung des alten herzlichen Ver
hältniſſes gewürdigt, daß der Beſuch der Kronprinzeſſin beim Kaiſer
v wi des n dafür angeſetzten einen Tages deren drei
gedauert hat.

Getödteter Rowdy. Jn der vergangenen Nacht wurde in
Stettin der Militärpoften im Arſenalhofe, Grenadier Tobalskti, von
dem Bäckergeſellen Auguſtin- beſchimpft und thätlich angegriffen. Der
Poſten ſchlug den Angreifer mit dem Kolben nieder und durchbohrte
ihn, als er von Neuem den Soldaten angriff, mit ſeinem inzwiſchen
aufgepflanzten Bajonett. Auguſtin blieb todt auf dem Platze liegen.

Der franzöſiſche Dreimaſt Schooner „Louiſe“ kollidirte
bekanntlich mit dem Schnelldampfer „Fürſt Bismarck“. Das Schiff
wurde deßhalb von ſeiner geſammten Mannſchaft als ſeeuntüchtig
verlaſſen und von dem Kommandanten des „Fürſt Bismarck“ durch
Freiwillige aus der „Bismarck“ Mannſchaft beſetzt. Die Führung
des franzöſiſchen Schiffes übernahm der zweite Offizier vom „Fürſt
Bismarck“, 8 Matroſen vom „Fürſt Bismarck“ wurden auf das
franzöſiſche Schiff geſetzt. Kapitän Albers berichtet, daß, als er, nach
dem alle Verſuche, die Franzoſen zum Verharren auf ihrem Schiffe
zu bewegen, geſcheitert waren, „Freiwillige vor“ kommandirte, ſich
ſeine ganze Mannſchaft bis zum letzten Mann bereit zeigte, dasherrenloſe Schiff zu bergen. Fest iſt daſſelbe wohlbehalten in Fal-

mouth angekommen.
Wegen Spionagge iſt in Digne ein italieniſcher Artillerieoffizier

Falta verhaftet worden.
Straßenaufruhr in Neapel. Die Gemahlin Crispis wurde

geſtern in der Via della Marina von Burſchen mit Steinen be-
worfen. Als Poliziſten herbeieilten, wurden dieſe von den Gaſſen-
jungen thätlich angegriffen es kam ſogar zu Revolverſchüſſen. Der
Pöbel erhielt immer neuen Zuwachs, ſodaß ſich die Polizei plötzlich
einer Uebermacht von über 2000 Perſonen gegenüber befand. Es
wurden nunmehr zwei Compagnien Infanterie requirirt, welche die
Menge zerſtreuten. 14 Verhaftungen wurden vorgenommen. Zwei
Poliziſten trugen erhebliche Verletzungen davon.

Ein Seminariſtenſtreik wird aus Ragnit gemeldet. Die
Schüler der erſten Klaſſe des Ragniter Seminars verließen in der
Nacht heimlich das Seminargebäude und übernachteten in einem
Reſtaurant. Am nächſten Morgen begaben ſie ſich, nachdem ſie ein
ander das Verſprechen gegeben hatten, das Seminar zu verlaſſen,
Syn Seminargebäude, packten ihre Sachen und zogen von dannen

ie Urſache dieſes Vorfalls iſt nicht genau bekannt.

Mit den Sammlungen für die ſozialdemokratiſchen
Branereiarbeiter ſieht es trübſelig aus. iejenigen Summen,
über welche im „Sozialdemokrat“ bisher quittirt worden iſt, reichen
nur für einen einzigen Tag zur Unterſtützung der arbeitsloſen
Brauereiarbeiter aus.

Eine furchtbare Exploſion erfolgte am Sonntag in den
Stahlwerken zu Jsbergues (Belgien). Ein Hochofen war zerſprungen,
die Ziegelſteine wurden nach allen Richtungen hin fortgeſchleudert;
alle Fenſterſcheiben des Ortes wurden zertrümmert ein 100 Kilo
ſchwerer Eiſenblock wurde 200 Meter weit geſchleudert. Die Arbeiter
konnten ſich retten nur einer derſelben wurde ſchwer verletzt.

Auf der Diſtanz-Radfahrt Mailand- München ging Joſef
FiſcherMünchen als Erſter mit 29 Stunden 34 Minuten durchs Ziel.
Fiſcher hatte bereits von Avio an eine Stunde Vorſprung. Er ge
winnt den Ehrenpreis des Prinzregenten von 700 und ein goldenee
Ehrenzeichen. Reheis-Waſſerburg iſt als Zweiter 2 Uhr 38 Min
30 Sek. wohlbehalten angekommen.
Der Kopf Biemarck's. Der Tübinger Profeſſor W. Henke
ſtellt in einer „anthropologiſchen Studie“ als germaniſcher Muſter
Langkopf den Kopf Bis marck's hin. Der „Vorwärts“ bemerkt
hierzu mit überlegener Sicherheit: „Dieſer Langkopf iſt in Wahrheit
nicht ſo lang wie breit und der vollendetſte Mon golentypus.“
Wo Liebknecht wohl Anthropologie ſtudirt haben mag Sein Schädel
iſt jedenfalls der Typus für einen Querkopf.

Ein Opfer ſeines Berufes. Jn Eitorf iſt geſtern Abend der
Gendarm Tilgen von einem Verbrecher Namens Daniels, als dieſer
mit einer Dirne in Haft genommen werden ſollte, meuchlings über
fallen und durch fünf Revolverſchüſſe getödtet worden. Der Mörder
wurde feſtgenommen und wäre von der erbitterten Volksmenge bei-
nahe gelyncht worden. Unter der Bevölkerung Eitorfs herrſcht un
beſchreibliche Aufregung. Der Ermordete hinterläßt Frau und drei
Kinder.
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Halleſche Lokalnachrichten vom 13. Juni.
Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher QuellenDer Angabe geſtattet.
„Gott ſei Dauk!“ ſo wird es von den Lippen Vieler

akllingen ſein und in den Herzen von vielen Tauſenden Wieder
l gefunden haben, als geſtern am Spätnachmittage ſich die

Kunde verbreitete, daß es gelungen ſei, ein übel beleumundetes

gividunm hinter Schloß und Riegel zu bringen, das trotz
eines hartnäckigen Läugnens, im Hinblick auf eine ganze Reihe
n Belaſtungsmomenten nach der feſten Neberzeugung der
gber Beamten unſerer Polizei nicht nur der Verbrecher ſein
dürfte, der in der Volksſchule in der Liebenauerſtraße am Sonntag

das blutige Attentat auf die Frau Dönau und ihr Töchterchen
verübt hat, ſondern das andererſeits auch nach mancherlei An-
reichen dem ſcheußlichen Verbrechen an der Frau Becker nicht

ſernſtehen, und ſo, da der Mordbube, der dieſe hingeſchlachtet,
wohl auch den Tod der Frau Krahmer und der Frau
andtke auf dem Gewiſſen hat, der verruchte Luſtmörder

ſein dürfte, deſſen Schandthaten die Bevölkerung unſerer Stadt

und ihrer Umgebung in tiefen Schrecken und hochgradige Be
unruhigung verſetzt haben. Sobald die letzten Blutthaten ruch-

bar geworden, hielt die Polizei eifrig Umſchau nach einem
Dachdecker Wetzeſtein, der ſchon ſeit längerer Zeit ſich der
wegen früherer Delikte über ihn verhängten Polizei Aufſicht
zu entziehen gewußt hatte; man ſuchte dieſes Jndividuums
beſonders deßhalb habhaft zu werden, da manches aus der
Perſonalbeſchreibung des flüchtigen Mordgeſellen, der am Sonn-
tage in der LiebenauerſtraßeSchule gewüthet, auf Wetzeſtein's
Jeußere zu paſſen ſchien, überdies deſſen Vorleben ihn ſehr wohl

einer ſolchen That fähig erſcheinen ließ. Am Montag Abend,
als das aus drei Compagnien beſtehende Militärkommando die
Haide nach dem Verbrecher, leider erfolglos, abſuchte, gelang
es mehreren Polizei-Sergeanten, welche in der Nähe der Niet-
lebener Chauſſee eine Streife abhielten, den Wetzeſtein zu
erwiſchen, der ſofort dem Polizei- Gefängniß zugeführt wurde.
Da verſchiedene von auswärts eingegangene alarmirende Nach-

cichten die Oberbeamten der Criminal- Abtheilung vorgeſtern
Abend wie geſtern früh in ſteter Bewegung und ange-
ſtrengteſter Thätigkeit hielten, konnte man erſt geſtern
Nachmittag zu einem eingehenden Verhör mit dem Verhafteten

und zu der Konfrontation desſelben mit einer Reihe von Per
ſonen, die am Sonntag den Angreifer der Frau Dönau zu
Geſicht bekommen hatten, ſchreiten. Das Reſultat dieſer Maß-
nahmen war für Wetzeſtein ein ſchwerer belaſtendes. So-
wohl die Frau Dönau, wie die zwei unverletzt
gebliebenen Kinder derſelben erkannten in
ihm beſtimmt den frechen Eindringling, der
ihrer Familie ſo ſchweres Leid gebracht; ebenſo ſagten zwei
Knaben aus, die am Sonntag in der Nähe des Siechen-
hauſes den flüchtigen Verbrecher geſehen hatten. Die Kleidung
und Perſönlichkeit Wetzeſtein's entſpricht überdies in
frappanter Weiſe der Perſonalbeſchreibung des Verbrechers,
ſo trug er auch Ballonmütze, graues Jacket mit
Löchern an den Ellenbogen, allerdings eine dunkle
HKoſe, die er jedoch nach der That mit derjenigen
vertauſcht haben dürfte, welche, wie wir hören, blutbeflekt
in der Wohnung ſeiner Schweſter,, bei der er
Unterſchlupf zu nehmen pflegte, vorgefunden worden iſt.
Da es nahe lag, in Wetzeſt ein auch den Luſtmörder
zu ſuchen, dem allein, wie ziemlich ſicher zu ſchließen, nun ſchon
drei Frauen zum Opfer gefallen ſind, wurden auch nach dieſer
Richtung hin Verhöre mit dem Verhafteten und Confrontationen

vorgenommen. Dem Vernehmen nach ſpricht ſehr
Vieles dafür, daß die Polizei auch in dieſer
Beziehung auf der richtigen Fährte iſt;
um aber nicht vielleicht durch vorzeitige Mit-
theilung der dieſe Anſicht ſtützenden Momente den
Gang der Unterſuchung zu erſchweren, ſehen wir gegenwärtig

noch davon ab, unſeren Leſern bereits jetzt Einzelheiten
darüber mitzutheilen. Hoffentlich ergiebt ſich bald, ob
die in mancher Beziehung ſchon mehr als wahrſcheinliche
Annahme, daß man den Schuldigen vor ſich hat, in vollem
Umfange zutrifft, denn es thut dringend noth, daß der Bann,
der jetzt auf Tauſenden und aber Tauſenden laſtet, gebrochen
werde. Unſeren rührigen Polizei -Beamten, in
allererſter Linie Herrn Polizei-Oberinſpektor
WVeydemann, aber gebührtderlebhafteſteDank
dafür, daß ſie in aufreibender, über Tage und Nächte ſich
ausdehnender raſtloſer Thätigkeit Alles daran ſetzten, den oder
die Schuldigen der verdienten Strafe zuzuführen und ſo das
Gefühl der Sicherheit an Leib und Eigenthum wieder zu
kräftigen, das durch ſolche Blutthaten, wie die letzten Monate
ſie unſerer Stadt und ihrer Umgebung gebracht haben, noth-
gedrungen ins Schwanken gerathen muß. Wie groß hier nnd
in den Nachbarorten die Aufregung über die Schandthaten iſt,

zeigt nicht blos die Thatſache, daß dieſelben über-
all das Geſprächs Thema bilden, ſondern auch der
Umſtand, daß bald hier, bald dort, oder von ſonſt glaub-
würdigen Leuten, beſonders Frauen, Nachrichten über angeb-
lich erfolgte Bedrohungen, ſowie über das Auftauchen des
Mordgeſellen einlaufen, deren Entſtehung oft nur der Angſt
und Phantaſie zuzuſchreiben iſt. Um ſo dringender iſt zu
wünſchen daß bald volle Klarheit in dieſe dunkle Sache
komme, deren Aufklärung durch ſolche Alarm Nachrichten ohne

greifbaren Hintergrund nur noch immer ſchwieriger wird.
Welche Erbitterung, und das mit Fug und Recht, in allen
Kreiſen unſerer Bürgerſchaft, bei Hoch und Niedrig, gegen den
Mordgeſellen herrſcht, kann man allerorten aus den Reden
entnehmen, in denen erörtert wird, wie ſolch ein Schurke,
ſeinen Thaten entſprechend, beſtraft werden müßte.

ordentlich zu ſtatten.

Schandthaten keine ausreichende Sühne ſei, hörte
man ſo auch geſtern aus mehr als einem Munde in
der nach Hunderten zählenden Menſchenmenge, welche bis in
die ſpäten Abendſtunden, ſich ſtetig erneuend, vor dem Rath-
hauſe ausharrte, um, wenn irgend möglich Neues über den
Gang der Unterſuchung zu erfahren.

Es ſei ſchließlich noch mitgetheilt, daß die hieſige Staats
anwaltſchaft, geſtern an alle Plakatſäulen hierſelbſt eine
Bekanntmachung anheften ließ, wonach ſie auf die Ergrei-
fung des Mörders eine Belohnung von 1000
Mark ausgeſetzt hat. Das in dieſer Bekanntmachung
angegebene Signalement des Mordbuben, das, wie bereits
oben mitgetheilt, auf die Perſon des Schieferdeckers
Wetzeſtein aufs Genaueſte paßt, iſt folgendes:
Größe: etwa 1,70 Meter. Alter: 30 Jahre. Haare: blond.
Bart: blonder Schnurrbart. Geſichtsform: rund mit hervor
ſtehenden Backenknochen. Kleidung: helle Ballon(Lattcher)
Mütze, Jacket von grünlich-braunem, anſcheinend carrirtem
Stoff, an dem einen Ellbogen ein auffallendes Loch. Die Hoſe,
welche der Thäter am Nachmittage des 10. d. Mts. getragen
hat, wird verſchieden beſchrieben, von den einen als helle
engliſch-lederne, von den anderen als ziemlich dunkelblaue
Stoffhoſe. Bald nachdem die rothen Plakate an den Säulen,
um welche ſich alsbald Hunderte von Menſchen ſammelten, an
ebracht waren, wurde es bekannt, daß der Mör der gefaßt
ei. Die von der Staatsanwaltſchaft ausgeſetzte Summe von
1000 Mark iſt, wie wir vernehmen, derſelben von der hieſigen
V erwaltung aus deren Mitteln zur Verfügung geſtellt
worden.

Thüringer Gewerbe und Jnduſtrie
Ausſtellung.

V.
8 Erfurt, 12. Juni.

In der Gruppe VIII finden wir die Porzellan-, Glase-,
Thon, Stein und Cement-Jnduſtrie vereinigt. Welche
hohe die 3 erſtgenannten Jnduſtriezweige für die Erwerbs-verhältniſſe im Ausſtellungsgebiet haben, iſt wohl ſintenhon bekannt.

Ebenſo bekannt iſt es, daß die Erzeugniſſe dieſer Jnduſtrien zum
Theil ſehr weite Abſatzgebiete haben, was die Urſache zu ſein
ſcheint, daß leider ſowohl die Porzellan- wie die Glas-
induſtrie verhältnißmäßig ſo wenig auf der Ausſtellung ver-
treten iſt. Ob dieſe ablehnende Haltung gegen ein ſolches
Unternehmen der engeren Heimath vom geſchäftlichen Standpunkte
aus richtig iſt, mag dahingeſtellt bleiben, jedenfalls aber kommt
es den wenigen Betheiligten, wie die Erfahrung bereits lehrt, außer

u uZu den bedeutendſten Firmen der Porzellan- Induſtrie Thüringens,
ja Deutſchlands und darüber hinaus, gehört Schierholz u. Sohn
in Plaue, ein Welthaus, welches alle erdenklichen Luxusgegen-
ſtände ausſtellt, die durch den edlen Geſchmack in ihrer Ausſtattung
und durch die peinlichſte Sauberkeit in der Arbeit ſich aus-
zeichnen. Gebrüder Paris-Oberköditz bringen ihre vielgeſtaltigen
Miniatur Porzellangeräthe für Kinder, C. A. Schmidt- Lichte
iſt mit äußerſt gelungenen Lackfarben Abzügen auf Glas
und Porzellan wie auch mit eingebrannter Malerei vertreten. Vor-
wiegend ſind bekannte Partien des Thüringer Waldes wiedergegeben.
Eine Reihe ſchön ausgeführter, theilweiſe unverkäuflicher Gegenſtände
bringt die Porzellanmalerei von Karl Haage Söhne in Lichte.
Glasinſtrumente für wiſſenſchaftliche Werke ſind ausgeſtellt von
Chr. Syré in Schleuſingen und Günther Ehrhardt in
Schmiedefeld. Daneben ſehen wir prächtige Gravirungen und
Glasſchleifereien. Die Kunſtanſtalt von H. Weber, Jena ſtellt
auf eine eigene Manier behandelte Tiſchplatten, Wandverkleidungen
aus. Gemalte Fenſter bringt die Anſtalt für Glasmalerei von
W. Franke, Naumburg in einer Anzahl von Muſternund Stylarten in dem zur Kapelle eingerichteten Theile der Haupt-
halle, mit denen die Firma ihre Leiſtungsfähigkeit auf dieſem Ge-
biete darthut. Beſonders anziehend wirkt das der thüringiſchen Ge
ſchichte entnommene Fenſterbild der heiligen Eliſabeth.

Sehr mannigfaltig iſt die Thonwaaren-Jnduſtrie in
ihren verſchiedenen Zweigen vertreten. Chamotte- und Steinzeug-
waaren zu allen nur denkbaren gewerblichen Zwecken, ferner Bau-
Ornamente, Zimmeröfen und Zimmerſchmuck. Hier ſieht man mit-
unter geradezu prächtige Arbeiten, ſo beſonders Chromo-Syderolith,
Wandteller, Kachelöfen von wunderbarer Ausſtattung,
die weltbekannte Firma F. R. Geith-Koburg bringt im eigenen
Pavillon ihre Crzeugniſſe zur Ausſtellung, desgleichen H. Weber

in Jena. Die Krölpaer h außer verſchiedenen Sorten gemahlenen und gebrannten Gyps, ferner daraus
gefertigte Platten und rohe Gyppsſteine.

Die Thüringer Töpferei bringt die bekannten Erzeugniſſe humo-
riſtiſcher Laune: Bergfexe Thierfiguren, Zwerge u. ſ. w. wer
kennt ſie nicht, dieſe überall raſch in Aufnahme gekommenen Deko-
rationsſtücke.

Modelleure und Bildhauer ſind ſehr reſpektabel ver
treten, wenn man in dieſer Abtheilung auch Manches findet, was
der fachmänniſchen Kritik nicht Stand zu halten vermag.

Die Verwendung des Tuffſteines, welcher faſt nur in Thüringen
egraben wird, veranſchaulicht O. Zimmermann-Greußen in
Modellen und fertigen Zuſammenſetzungen, die ſehr dekorativ wirken.

Das entſetzliche Wetter der jüngſten Tage beeinträchtigte leider
den Beſuch der Ausſtellung recht erheblich, und diejenigen Beſucher,
welche mit anzuerkennender Kühnheit einen Gang in die Ausſtellung
unternehmen, ſind auf die Hallen angewieſen. Des jubeln lediglich
die Gaſtwirthe.

onwa—aaaaaee nen
Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

Der Nachdruck unſerer Origir al-Korreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
angabe geſtattet.

e Ans dem Saalkreiſe, 12. Juni. (Die äußerſt kühle
und naſſe, Witterun g9), die hier bereits über acht Tage herrſcht,
iſt der Heubereitung auf den Feldern höchſt ſtörend, da die
abgeſchnittenen Kleearten der Feuchtigkeit wegen weder in Puppen
noch auf Böcke gebracht werden können. Außerdem verdirbt auch
das unter den Schwaden ſproſſende junge Futter. Leider hat der
Mondwechſel nicht beſſeres Wetter gebracht, wie man gehofft hatte.

u Trotha, 12. Juni. (Poſtamt. Einbruch.) Dem
Vernehmen nach ſollen die Räumlichkeiten des hieſigen Poſtamtes
dem Bedürfniſſe nicht mehr entſprechen es ſoll deshalb eine Ver-
legung des Poſtamtes, ſoweit bekannt, nach dem Süden des Ortes
eplant ſein. Da jedoch die Hauptintereſſenten am Poſtverkehr, dieFabriken im Norden des Ortes liegen, ſo haben dieſe eine Petition

eingereicht, daß das Poſtamt an jetziger Stelle, mitten im Dorfe, be
laſſen bleiben möge. Eine Diebesbande hat der Speiſe-
kammer eines hieſigen Landhauſes einen nächtlichen Beſuch abgeſtattet
und ſie geplündert. Die Beute iſt in eine Tiſchdecke gepackt und
fortgeſchleppt worden. Hinter dem betreffenden Grundſtücke haben die
Diebe ein Mahl gehalten, worauf zurückgelaſſene leere Weinflaſchen
und Speiſereſte hindeuteten. Ein anderer Einbruch in Trotha hatte
nicht den erwarteten Erfolg. Die Einbrecher waren, anſtatt in die
Niederlage eines Viktualienladens, in die Niederlage einer Glaſerei
gekommen, jedenfalls durch das Gitter vor dem Fenſter irre-
Ihr So mußten die Einbrecher mit leeren Händen ab-
ziehen.

Delitzſch 12. Juni. (Flaſchenbierhandel.) Unſern
Gaſt- und Schankwirthen ſcheint der Flaſchenbierhandel auch erheb-
liche Konkurrenz zu bereiten denn ſie wollen ſich an die Handels-
kammer wenden wegen der Einführung der Konzeſſionspflichtigkeit.
Die auch beabſichtigte Auferlegung von Gewerbeſteuer wird daran

kapital von unter 3000 arbeiten und ein h gesEinkommen von 1500 nicht haben. Die liberale ewerbefreiheit

ſtößt eben überall an.
S Seehanuſen (Altmark), 12. Juni. (Wetter. Wieſen.

Wanderverſammlung. Gehaltsſkala. Aus
ſtellungspreiſe.) Seit dem 2. Juni haben wir hier reich
liche Niederſchläge, es regnet alle Tage, ſo daß peſſimiſtiſch
veranlagte Naturen ſchon ängſrin werden. Vom 5. Mai bis zum
2. Juni fiel hier kein Tropfen Regen, dabei war es kalt, in ver-
ſchiedenen Nächten hatte es ſogar gefroren. Die Wieſen litten
in dieſer trockenen und kalten Zeit ganz ungemein, ſelbſt die Elb-
einlage iſt an den höher belegenen Stellen ſchlecht beſtanden. Die
Niederungen zeigten reichen Graswuchs, haben aber vielfach inſofern
gelitten, als ſie durch die anſteigende Elbe unter Waſſer geſetzt
wurden. Auch die Kleefelder fallen an vielen Stellen aus; die
Futterernte iſt hier nur ſehr mäßig. Das zeigte ſich auch bei
den hier dieſer Tage abgehaltenen Grasauktionen in den Lämmerei-
und Kirchenwieſen; durchſchnittlich wurde die Hälfte mehr bezahlt
als in dem vorigen futterarmen Jahre. Der hieſige e rein
für Geflügelzucht und Vogelſchutz halt alljährlich
Wanderverſammlungen in den benachbarten Dörfern ab,
um das Jntereſſe für die Geflügelzucht auch in der Umgegend zu
wecken. Eine derartige Verſammlung wurde am Sonntag in
Bretſch abgehalten. Die Landleute waren zu der Verſammlun
ſehr zahlreich erſchienen, und jedenfalls iſt mancher von ihnen dur
den Vortrag des Vorſitzenden des Vereins, Profeſſor Dr. Söhlig:
„Ueber Hühnerzucht im angeregt worden, dieſem Zweige
der Land wirthſchaft mehr Aufmerkſamkeit als bisher zuzuwenden.
Die Regierung hat die von der Stadtverordnetenverſammlung be
ſchloſſene Verbeſſerung der Scala der Lehrergehälter genehmigt.
Auf der am 1. und 2. Juni in Gardelegen abgehaltenen 14. Be

ierſchau ſind folgende Preiſe in den Bezirk des hieſigen
and wirthſchaftlichen Vereins gefallen Herr Gutsbeſitzer Ferdinand

MüllerFalkenberg erhielt für 1 jährige Stutfohlen einen 1. Preis
(60 Ac.), für 4 jährige und ältere gedeckte Stuten mit und ohne
Fohlen einen 4. Preis (70 für 1 jährige e einen 1. Preis
(80 für Kühe einen 1. Preis (150 der Rindviehzuchtverein
Seehauſen erhielt für eingeführte Bullen einen 2. Preis (120
und eine ſilberne Medaille.

O Aſchersleben, 12. Juni. (Das Unglück im Hauſe
Poncet.) Der jähe Tod des Lieutenant Poncet, der, wie wir be
reits meldeten, bei dem Armee-JagdRennen vor den Augen ſeiner
Mutter ſo unglücklich ſtürzte, daß er bald darauf verſtarb, erſcheint
um ſo tragiſcher, als auch ſchon der Vater des jetzt verunglückten
Offiziers auf ähnlich ſchreckliche Weiſe ſeinen Tod fand. Derſelbe
wurde 1885 oder 1886 in Aſchersleben auf dem Bahnhofe, als er
Gäſte, die an einer Jubiläumsfeier der 10. Huſaren theilgenommen
hatten, an den Zug brachte, von einer Rangirmaſchine erfaßt und
völlig zermalmt.

8 Erfurt, 12. Juni. (Beſuch der Ausſtellung.
Verkleihung.) Auf dem Ausſtellungsplatze ſind heute die Ge-
werbevereine von Buttſtedt, Apolda und Querfurt, ſowie
der Gartenbauverein zu Dorn burg eingetroffen. Die Jlmenauer
Glasfabrikanten haben ferner am letztverfloſſenen Sonntag ihr Ar
beitsperſonal, und zwar auf ihre Koſten, in die Ausſtellung geſandt.
Dem nachahmenswerthen Beiſpiele werden in der nächſten Zeit
mehrere andere große Firmen Thüringens folgen. Dem hiefigen
Kreisboten Schieferdecker iſt das Allgemeine Ehrenzeichen in
Gold verliehen worden.

Eiſenach, 12. Juni. (Die Beſtattung der Wittwe
Fritz Reuter's) fand heute Nachmittag unter großer Theilnahme
beſonders auch von Vertretern des Großherzogs, der Staats und
der ſtädtiſchen Behörden ſtatt. Archidiakonus Keiſer hielt die Ge
dächtnißrede.

Aruſtadt, 12. Juni. (Silberne Hochzeitsfeier
des Fürſtenpaares. Feldfrüchte. Liebes
trag ödie.) Wegen der heutigen Feier der ſilbernen Hochzeit des
J r wurde bereits am vergangenen Sonntage in allen
Kirchen des Landes auf dieſes ſchöne Feſt durch Geſang c re

eſtakteBezug genommen. Heute fanden in allen Schulen
ſtatt. Die Stadt hat reichen Flaggenſchmuck angelegt, die Bureaus
W geſchloſſen, und auch manche Geſchäfte feiern, eine große Anzahl
äden feſtlich dekorirt, die Bilder und Büſten des Jubelpaares

ſtehen mitten in Blumen und ſilbernen Kränzen. Heute Abend finden
in verſchiedenen größeren Lokalen Feſtkommerſe ſtatt, zu denen
Jedermann der Zutritt frei ſteht. Die Spitzen der ſowie
eine große Anzahl von Damen und Herren von hier nahmen
eſtern am Huldigungszuge im Fürſtlichen Schloſſe zu
ondershauſen Theil. Eingereiht in dieſen Zug waren auf

beſonderen höchſten Wunſch auch 24 Chorknaben der noch hier be
ſtehenden Kurrende, welche mit Chormantel und Barett angethan,
dem Huldigungszuge vorangehend, Lieder zu ſingen hatten. Ein ge
chmackvoll ausgeführtes Bild, den Fürſten Karl Günther und die
ürſtin Marie darſtellend, wird von dem Jubelpaare jeder Schule

als Andenken an den heutigen Tag überwieſen werden. Die Land
wirthe ſind mit dem Stande der Feldfrüchte, die durch die
öfteren Niederſchläge ſichtlich gediehen ſind, ſehr zufrieden, umſomehr
als nun auch begründete Hoffnung auf eine zweite ergiebige Kleeernte
vorhanden iſt. Leider wird die Bergung durch die periodiſchen
Regengüſſe recht erſchwert. Ein junges Liebespaar hat ſich
vor einiger Zeit von hier entfernt, ohne daß man wußte, wohin.
Ein kürzlich aus der Saale bei Naumburg gezogener Leichnam
ſoll die Braut des jungen Mannes ſein. Dieſer hatte das Mädchen
mit ſich genommen. Der junge Mann iſt inzwiſchen bei ſeiner Mutter
hier eingetroffen, ſoll aber geiſteskrank ſein, ſo daß ſeine Ueberführung
in eine Jrrenanſtalt ſich nöthig macht.

Arnſtadt, 12. Juni. (Amneſtie.) Der Landesherr hat
den Tag der ſilbernen Hochzeitsfeier durch einen Gnadenaft bezeichnen
wollen. Es ſoll deshalb ein Erlaß derjenigen Geld, Haft- und
Gefängnißſtrafen, welche von einem SchwarzburgSondershauſen-
ſchen Gerichte erkannt worden ſind, erfolgen. Dieſer Erlaß bezieht
ſich auf Strafen in Bezug auf Majeſtätsbeleidigungen, auf den
Fürſten oder ein Mitglied des Fürſtlichen Hauſes, des Widerſtandes
gegen die Staatsgewalt, die von Amtswegen gemäß des Strafgeſetz
buches verfolgten Veleidigungen, auf alle Uebertretungen, auf Forſt
und Felddiebſtähle und Forſt und Feldpolizeivergehen, ſofern die
Strafen 30 C. oder 14 Tage Haft oder Gefängniß nicht überſteigen.

b Leipzig, 12. Juni. (Jugendlicher Dieb. Gerüſt-
einſtur z. Im Leihhauſe iſt ein 15 Jahre alter Schüler feſtge
nommen worden, als er eine Uhr verpfänden wollte, die er
in einer Schule geſtohlen hatte. Wie ſich herausſtellte, hat der
vielverſprechende Jüngling früher ſchon zwei derartige Diebſtähle
ausgeführt. Jm Hofe des Grundſtückes Gerberſtraße 10 brach ein
Theil des dort aufgeſtellten Abputzgerüſtes zuſammen, wobei zwei
Maurer mit herabſtürzten und ſchwer verletzt wurden.

n T

Perſonalnachrichten.
(Ordensverleihungen.) Dem bisherigen Biblio-

thekar an der Univerſitäts-Bibliothek zu Kiel, Profeſſor Dr. Eduard
Alberti, jetzt zu Voorde im Landkreiſe Kiel wohnhaft, dem Ober-
Stabsarzt zweiter Klaſſe a. D. Dr. Benda zu Angermünde, bisher
Regiments-Arzt des Grenadier- Regiments Nr. 5, und dem Polizei-
Diſtrikts-Kommiſſarius a. D. Jacoby zu Kaſten iſt der Rothe
Adler-Orden vierter Klaſſe, dem General-Arzt zweiter Klaſſe a. D.
Dr. Schrader zu Goßlar a. H., bisher Korpsarzt des V. Armee-
Korps, der KronenOrden zweiter Klaſſe, dem Dr. phil. Arthur
Baeßler zu Berlin der KronenOrden dritter Klaſſe, ſowie dem
Provinzial-Straßenaufſeher Wilhelm Schwindt zu Bellinghauſen
im Siegkreiſe, dem Hausbeſitzer Auguſt Nicolaus ſen. zu Paſſen-
dorf im Kreiſe Neurode, dem Gerichtsdiener a. D. Auguſt
Eſchenbach zu Danzig und dem Leuchtfenerwärter a. D. Jürgen
Stoldt zu Wuſterhuſen im Kreiſe Greifswald, bisher xuf der
Jnſel Greifswalder Oie, das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen.

Daß die einfache Todesſtrafe eigentlich für ſolche ſcheitern, daß die Flaſchenbierhändler meiſt wohl mit einem Betriebs- n



Schwurgericht in Halle.
ſetzten ſich an den Tiſch, um ihr Abendbrot zu verzehren. Dabei

ließ G. die Abſicht laut werden, daß er einen Viehhandel anfangen
verurſacht hätte, da das Meſſer, mit welchem der Angeklagte
hatte, die Eingeweide infizirt hätte, wozu nur ein Aton n

Halle, 12. Juni. (Körperverletzung mit tödt- wolle. Als der Angeklagte dies ins Lächerliche zog und auf die Die am 26. April vorgenommene Obduktion ſtellte auch Bie ugs
lichem Erfolg. Nothzucht und Verleitung zum J Trunkenheit des G. anſpielte, wurde dieſer ärgerlich und wollte giftung, eine Folge des Meſeſerſtiches, als Todesurſache ſo x ba und Gieb
Meineide.) Heute kamen folgende beiden Sachen zur Verhand ſchlagen. Der Wortſtreit wurde von anderen Anweſenden beigelegt Der Angeklagte war, ebenſo wie früher, auch vie o b W
lung: gegen den 55 Jahre alten Chauſſeearbeiter Chriſtian und Nothnagel äußerte: „Hund, wenn Du mich ſchlägſt, mache ich der That geſtändig, er wollte ſich aber auf die näheren Umſtände n än woche
Nothnagel aus Gerbſtedt, gebürtig aus Steinbach, wegen Körper Dich zum Krepel!“ (Krüppel). Darauf ging die Schimpferei von nicht mehr beſinnen können, da er damals bekrunken geweſen. d ſprechve
verletzung mittels eines Meſſers und mit tödtlichem Ausgang, 2) neuem los, bis ſchließlich Goretzki aufſprang und dem Angeklagten bei dem traurigen Vorgang zugegen geweſenen Zeugen bekundeten e
gegen den Handarbeiter Guſtav Heſſelbarth aus Merſeburg, einen Schlag ins Genick verſetzte. Kaum war dies geſchehen, da führte den Sachverhalt, wie er vorſtehend angegeben iſt, ſie beſtätigten, di Anſchlu i
wegen Sittlichkeitsverbrechen und verſuchter Verleitung zum Meineide. Nothnagel mit dem Ausruf: „Wie kannſt Du mich ſchlagen einen der Verletzte, der etwas mehr angetrunken geweſen als der Angeliagt Gratis gee

Den Gerichtshof bildeten die Herren LandgerichtsDirektor Stoß nach der Bauchgegend ſeines Gegners. Dieſer blieb ruhig dieſem r den Schlag verſetzt hatte, daß aber auch letzterer ig Jünſtrirt.
Thoene, Vorſitzender, Landrichter Lebenheim und Land auf der Bank ſitzen, verfärbte ſich und konnte, als ein gar nicht um G. gekümmert, als er dieſen cher ſondern mit de
richte Döhner, Beiſitzer. Die Staatsanwaltſchaft ver anweſender Bekannter zu Nothnagel äußerte „aber mit dem Meſſer Meſſer ruhig ſein Brot weiter geſchnitten habe. Nach dieſem Ecged
trat Herr Staautsanwalt Dr. Bindſeil, als Ver ſtechen, giebt's kei uns nicht“ nur noch die Worte hervorbringen „ja niß der Beweisaufnahme war eine Bejahung der Schuldfrage zweifel,
theidiger plädirten für den Angeklagten Nothnagel Herr er hat mich geſtochen, das Meſſer iſt durch und durch gegangen,“ los, es konnte ſich nur darum handeln, ob dem Angeklagten,
Rechtsanwalt Dr. Lembſer, für den Angeklagten worauf er bewußtlos wurde. Der e welcher ſich an den der nur beim Militär, ſonſt nicht, vorbeſtraft iſt, mildernde
Heſſelbarth Herr Rechtsanwalt Dr. Purſche. Als Geſchworene Tiſch wieder hingeſetzt hatte und ſein Abendbrot weiter aß, bemerkte Umſtände zugebilligt werden ſollten oder nicht. Die Geſchworenenwurden folgende Herren ausgelooſt: Gutsbeſitzer Otto Koch Gerb dazu „ſei ruhig, ich habe mein Meſſer verkehrt gehalten, ich habe mich verneinten dieſe. Die Königl. Staatsanwaltſchaft beantragte 5 Jahre

elm Meißner-Zörbig, Kaufmann Reinhold Koven-Halle,
srichter Guſtav Schiller Schadendorf, Fabrikbeſitzer Auguſt

Ludwig Halle, Poſtverwalter Friedrich BüchnerKönige
rode, Direktor der Riebeck'ſchen Montanwerke Guſt. Adolf Stolle-
Halle, Rentier William Kohl Landsberg, Fabrikdirektor Frie
drich Kondruß Wehlitz, General-Konſul Friedrich Sprung-
Hettſtedt und Kaufmann Otto Rudloff- Könnern.
Zuerſt wurde in die Verhandlung gegen den Arbeiter Not h
nagel aus Gerbſtedt eingetreten. Derſelbe iſt angekagt, am 23. April
d. Js. zu Blumenrode bei Mansfeld den Chauſſeearbeiter Balzar
Goretzki vorſätzlich körperlich mißhandelt r haben und zwar mittels
eines gefährlichen Werkzeuges, eines eſſers, indem durch dieſe
Körperverletzung der Tod des verletzten verurſacht worden iſt, Ver

t Ober-Realſchullehrer Ferd. Wa er Halle, Rentier Wil blos in'n Daumen geſchnitten“ und ſchnitt mit demſelben Meſſer,
deſſen Klinge er eben erſt in den Leib ſeines Schlafkollegen geſtoßen
hatte, ſein Brot weiter. Auf die Worte des Verletzten, da
ſtochen ſei, zog ihm der Arbeiter Breſchina die Beinkleider herunter,
wobei ihm ſchon eine große Menge Blut De oß. Bei näherem
Hinſehen bemerkte B., daß ſchon aus der Wunde Eingeweide heraus
getreten waren, welche er wieder hineindrückte. Man legte dem Ver
letzten einen Nothverband an und ſchaffte ihn nach der chirurgiſchen
Klinik in Halle. Während dieſer nothdürftigen Behandlung blieb der
Angeklagte in größter Seelenruhe auf ſeinem Stuhle ſitzen und
äußerte noch „deswegen trinke ich meinen Kaffee ruhig weiter und
reiße nicht aus.“ Bald farau erfolgte ſeine Verhaftung. Jn der
Klinik, wo der Verletzte Aufnahme gefunden, ſtellte der Arzt auf der
linken Seite des Nabels eine 1 Cent. lange und 3 Millim. breite

er ge

Zuchthaus, das Urtheil lautete auf 5 Jahre Gefängniß. Der Ge
richtshof berückſichtigte bei Abmeſſung der Strafe, daß der Ange
klagte noch nicht vorbeſtraft iſt und von dem Verletzten gereizt, durch
Zorn zur That hingeriſſen wurde. Aber immerhin hat der Ange
klagte eine ſo rohe Geſinnung namentlich nach der That bewieſen
daß es geboten ſchien, über das mindeſte Strafmaß von 3 Jahren
Gefängniß erheblich hinauszugehen. 5

Alsdann wurde die Anklageſache wieder den Handarbeiter
Gu f av Heſſelbarth aus Merſeburg, 26 Jahre alt, unter Aus-
ſchluß der Oeffentlichkeit verhandelt. H. iſt beſchuldigt der Verbrechen
aus S 177 und 159 des St.G.-B.,
Verleitung zum Meineide. Die Geſchworenen bejahten die Schuld
fragen und die Frage der mildernden Umſtände in Betreff des erſten
Anklagepunktes. Das Urtheil lautete auf eine Geſammtſtrafe von

Nothzucht und unternommene
Zum

ben gegen S 2234 und Verbrechen gegen g 226 des Str.-G.-B. Stichwunde feſt, welche mit Blut verklebt war. Das Aus 4 Jahren Zuchthaus und 4 Jahren Ehrverluſt. Shigten geft
er Vorgang, aus welchem die heutige Anklage reſultirte, war ein ſehen des Patienten ließ vermuthen, daß ein innerlicher e er 2AI Febiete der

ganz geringfügiger, und der Verlauf desſelben legtevon Neuem einen Bluterguß ſtattgefunden haben müſſe. Es wurde deshalb s iſt aueklatanten Beweis von der Rohheit und ſittlichen Verkommenheit ab, eine Operation vorgenommen und durch dieſelbe ergab ſich ein ſtarker 2 Genoſſenwie ſolche leider in gewiſſen Kreiſen der niederen Bevölkerung in er Bluterguß im Leibe, verurſacht durch die Verletzung einer ſtrohhalm Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H. n bern
ſchreckender Weiſe um ſich gegriffen haben. Am 23. April dicken Vene. Der Patient lebte nur noch I Tage nach dem Verantwortlich: Für Politik Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell; für Feulſe- beitgeber
Abends acht Uhr kam der Angeklagte in ſein Logis
u Blumenrode, wo er mit dem 38 J. alten Chauſſearbeiter G. wohnte.

operativen Eingriff und ſtarb dann an Blutvergiftung, welche durch
das Hineinſtopfen des Stückchens Netzhaut veranlaßt war, aber auch

ton, Theater Muſik und Lokales Dr. Walther Gebensleben; für Volkswirthſchaſt
und Provinzielles Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. SprechſtundeRedaktion von 9—12 Vormittags- so

wachen, wes
das Experime

Bald nach ihm traf Letzterer von ſeiner Arbeit ebenfalls ein; ſie wenn auch ſpäter eingetreten wäre und den Tod ſo wie ſo alen Fall
uffalle.

e e 7 SozialdemokrDer geprüfte Kammerjäger egezuſtantyä es Andreas netatbC. Schönmn
zur rad. Vert. allen Ungez. iſt noch zu be
ſtellen im Hotel gold. Hirſch, Leipziger

demokratiſche

könnte, wäh

in Sachen

k. u. k. Hoff
Ueferant

1000 Mk. Helohnnng.
Nachdem binnen kurzer Zeit in der unmittelbaren Umge- e hbung der Stadt Halle zwei Luſtmorde an Frauen unter gräß Wir verſenden in Poſtkiſten: [14128 Zu nan a le ſraftechtlich

lichen Verſtümmelungen verübt worden ſind, ohne daß es gelun- 82 Pfd. feine Takelbutter Minerahvasserdepöts H. in ins
gen iſt, den Thäter zu ermitteln, iſt am 9. d. Monats in der ort n Viſe 33 t theke v orzüge; n e We
Feldmark Beeſen die Wittwe Vecker in gleicher Weiſe ermordet zuſammen für T M. Prompto, nis Ainſſter de
und verſtümmelt worden. Am Nachmittage des 10. d. Monats
ſind ſodann in hieſiger Stadt in der Liebenauerſtraße die Ehe

FalKkKenburger MolkKerei.
Beſtellungen an den Molkereiverwalter zuverlässige Wirkung,

Vericht über
eigenen Wu

Daniels. v Leicht, ausdauernd von den De mfrau des Schulkaſtellan Dönan und deren 7 jährige Tochter in i Von a i r Geri h u er tet wun
9 44 9 n eanſcheinend luſtmörderiſcher Abſicht überfallen und durch Beil liner Grohe bedeutend vorthelhefter as gaohhaitger Fſocr Mder Gorenme v e

hiebe am Kopfe erheblich verletzt worden. tedes r l mßhlebigenBei allen dieſen Verbrechen iſt der Thäter höchſtwahrſchein We ae e. 5 0lich ein und dieſelbe unten beſchriebene Perfon. Auf die Er Schmierſeife, DEisschränke zu hn-
mittelung und Ergreifung iſt eine Belohnung von We 7 uweiße mit Salm. u. Terp Pfg., t RegierungSoda à Pfd. 5 Pfg., 10 fo We in ſolider, vorzüglich bewährter bHarzkernſeife Riegel 40 Pf Conſtruction mit hohem Kühleffekt Geſetzgebun1000 arle Oranienburger Riegel 44 Pfg 4 f. Haushaltungen, Fleiſchereien, rn auf

Niederlage Zeitzer Seiren Milch- und Butterhandlungen, önnte, hatzum Fabrikpreis. (14132 Reſtaurationen und Hotels e. den Kreisausgeſetzt worden. im Brüderſtr. t in großer Auswahl v ihm die 9Die allgemein angeſpannte Beihülfe zur Ergreifung des Otto Bornschein, de Neun n Halleſhe aſhinenban Amſult r
Mörders, welcher unſere Sicherheit bis in die Mitte unſerer Ein gut zugerittenes S vorm Vaass Littmann verträgt,
Stadt hinein in ſo gefahrdrohender Weiſe in Frage ſtellt, wird Pferd, J
hiermit angerufen. Jch erſuche einen Jeden, welcher irgend Oſtpreuße, fromm und Eineg flott, ſteht billi ueinen Umſtand, der über die That, die Perſon des Verbrechers verkaufen. O. J h Bekanntmachung. wie
oder ſeinen Aufenthalt auch nur die geringſte Aufklärung zu
geben vermag, mir zu den Akten J. II h. 619/94, oder der
nächſten Polizei-Behörde ſo ſchleunig wie möglich Mittheilung

Zabenſtedt bei Gerbſtedt.

Verdingung
Für den Neubau der höheren Mädchen-

ſchule der Francke'ſchen Stiftungey hier

Nachdem bei uns das Aufgebot folgender Hypothekendokumente:
Ausfertigung der gerichtlichen Schuldverſchreivung vom 2. Februar 1852 mit
Hypothekenſchein vom 3. Februar 1852 über die im Grundbuch von Schrenz
Band I, Blatt 10, Abtheilung III, Nr. 4.

2) Ausfertigung der gerichtlichen Schuldverſchreibung vom 3. Oktober 1856 mit

erinnert

(mit der
Ausnahme

was mehr

ſelbſt ſoll die Ausführung der Maurer i ie auswzu machen Urbeiten einſchließlich don S v ug vom 4. Oktober 1856 über die im Grundbuch von die WKalk und Sand vergeben werden a r r r. M rie Regi b. S a e
G ie Wittwe urie arie Regine geb. Stoc wohl zuBeſchreibung des muthmaßlichen Thäters e den en zu Schrenz eingekragenen Ky0 That ws dte

Größe: etwa 1,70 Meter. Alter: 30 Jahre. Haare: blond. Vormittags 15 Uhr nach dem Amts zu 325 Thaler, e4 d zimmer des mitunterzeichneten Königl. t e halerBart: blonder Schnurrbart. Geſichtsform: rund mit hervor Regierungs Balmeiſte s (Frange ſchen 9 Ausfertigung der gerichtiſchen Schuldoerſchreibung vom 12. April 1861 mit

Stiftungen, Hof des Pädagogiums, Ein Hypothekenſchein vom Oktober 1863, Elſtehenden Backenknochen. gang U portofrei einzureichen. Die Ver 9) Ausfertigung der W Schuldverſchreibung vom 2. Oktober 1863 mit
Kleid l lon dingungsunterlagen liegen im Amtszimmer So r r är Müänlei ung: he e Ba on(Lattcher)Mütze, Jacket von grün während der Dienſtſtunden zur Einſicht im h von Söberig Dond 73 S üller zu Wadendorf

lich-braunem, anſcheinend carrirtem Stoff, an dem einen Ellen hingegen i ngemaegeſhradeeen en zu 9 Abtheilung i Re 1 Ungelragenen 100 Tyhater, And

bogen ein auffallendes Loch. Die Hoſe, welche der Thät ſendung von 8 von dort bezegen T isinſtJ. Hoſe, e hater am werden. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. [14370 durch die v r 2 h dei zu ittwe Kraese, Suſanne geb. Neid zu Schrenz, rofeſſorNachmittage des 10. d. Monats getragen hat, wird verſchieden Züre zu 2) Barbier Wilhelm Koehler und Ehefrau Am geb. Wurth Jiſume
beſchrieben, von den einen als helle engliſch-lederne, von den Der gl Reg Baumeſſter Furagei. zu Schrenuz, herrühre.

zu 1) 2) vertreten durch die Rechtsanwälte Juſtizrath Schlieck- ch will
anderen als ziemlich dunkelblaue Stoffhoſe. Konkurserö ffunn 99 mm r. 5 u Kgelion zu Halle a/S., Meſſung

zu aurer Friedrich Baer zu Löberitz beantragt worden iſt,Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß der Thäter die ueber das Vermögen des ng. d en, e erſ be g 1) bis 9 Aſgeiſhe mit
okumenten als Eigenthümer, Ceſſionare, Pfand oder ſonſti iefs andKleidung inzwiſchen gewechſelt haben kann. Wege r n jnbaber h zu haben vermeinen, aufgefordert, bieſcleel Vpäteſtens

Halle a/S., den 12. Juni 1894. mit zwaaren und Herrenwäſche, i e i ev Nrch Wenig de nen le 4. Juli 1894, Vormittags 9 Uhr ſchaftlichDer Erſte Staatsanwalt. gerichts, Abtheilung VII, zu Halle a. S. an higfiger Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 2, anberaumten Ter ine unter Vorlegung ein gun)
m uni t Mittag i ühr Wie De Pente anzumelden, widrigenfalls die Kraftloserklärung der ringe 5 t

as Konkursverfahren eröffnet worden. mM Gug Bekanntmachung. d Nu gehn v zwel e Zoervig, am 19. März 1894. dann
5 Mark Geſchenk in Sachen des Vergleichs St. St. un ark Geſchen rand zu Halle a. S., Gr. Steinſtr. 46. 1 en Betin Sachen des Vergleichs H. H. ſind vom Schiedsmann Herrn F. 7 zur Offener Arreſt mit Anzeigefriſt und Königliches Amtsgericht. ſein, da

hieſigen Armenkaſſe gezahlt. Friſt zur Anmeldung der Konkurs- AuskunHalle a. S., den 11. a d r. 7 n bis einſchließlich den V e Fingeie Armen-Direktion. Juli 1894. 5 inſtrS rſte Gläubiger Verſammlung den Stahlbad Lauchstädt bei Mersebur jnſtrr
Bekanntmachung. en dte den 28. ZuDie in unbekannter Abweſenheit lebende rn Alwine Golke 18h4 Vormittags e 10 uhr ginn t W e an udankenthalt, Wirkſam bei Blutarmuth, Bleich- gemeinl

n r ver lke, g r, Zimmer ſucht, Nervenſchwäche, überhaupt Schwächezuſtänden nach Wochenbetten, inkeboren am 8. Auguſt 1865, entzieht ſich der Sorge für ihr Kind Vornamens Karl Nummer 31. ferner Lähmungen, Rheumatismus und Gicht 2216 heutigeruguſt, ſodaß daſſelbe aus Armenmitteln erhalten werden muß. Halle a. S., den 11. Juni 1894. 28 ſtets welcheHalle a. S., den 7. Juni 1894. Große, Sekretär, Anfang der Saiſon 3. Mai er. hell rDie m Zirektion. Gerkchesſchreſn den u n Amtsgerichts, Die Königliche Bade- Direction bat
Für den Inſeratentheil veramtwortſich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. kann d

Mit 1 Beilage.
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Beilage zu Nr. 271 der Halleſchen Zeitung.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 13. Juni 1894.

Vermiſchtes.
Dreitauſend Tage im Krankeuhauſe.

es, wie die „N. r.“ ſchreibt, volle dreitauſend Tage, daß ein
junger Mann, deſſen geiſtige Anlagen und ſympathiſche Herzenseigen
ſchaften zu den ſchönſten Hoffnungen für die Zukunft berechtigten, als
Patient im allgemeinen Krankenhauſe zu Wien weilt. Der Kranke,
der durch ſein tragiſches Schickſal das tiefſte Mitleid weckt, iſt der
ehemalige Studirende Anton Cena. Als Sohn armer Eltern in

rünn geboren, kam er in jungen Jahren nach Wien; während er die
Realſchule beſüchte, wurde er zu Beginn des Jahres 1886 in ſeinem
ſechszehnten Jahre von dem ſchweren Leiden befallen, das noch jetzt
nicht von ihm gewichen iſt. Am 24. März deſſelben Jahres mußte er
in das allgemeine Krankenhaus a werden, wo er nun ſeit mehr
als acht Jahren auf der Klinik des Hofrathes Profeſſor Nothnagel
mit einer bewundernswerthen Ruhe und Hingebung ſein rührendes
Los erträgt. Er leidet an Muskelſchwund. Die Erſcheinungen und
der Verlauf ſeiner Krankheit ſind ſo eigenartiger Natur, daß ſie den
Fall zu einem kliniſch, ganz beſonders intereſſanten geſtalten, und
darin liegt auch die Urſache, daß der Patient gegen den beſtehenden
Uſus ſo lange eng hindurch ununterbrochen in der Pflege des
Krankenhauſes verbleiben konnte. Glücklicherweiſe verurſacht der
Zuſtand des jungen Mannes ihm nicht allzuviele Schmerzen, ſo
daß ihm die Möglichkeit geboten iſt, ſeinen Wiſſensdrang durch
Lektüre und ernſtes Studium in ausgiebiger Weiſe befriedigen zu
können. Leider verringern ſich ſeit einigen Monaten die Kräfte; er ver
mag das Bett nicht mehr zu verlaſſen und auch die Hände wollen
nicht recht mehr ihren Dienſt thun. Dies hindert ihn aber doch nicht,
den ganzen 78 über zu arbeiten und ſich ſeiner Umgebung nützlich
zu erweiſen. Durch die Freundlichkeit der Spitalsärzte erhielt er ein
Leſe und Schreibpult, das guer über die Breite des Bettes angebracht
iſt. Auf dem Rücken liegend, weiß ſich der junge Mann nun fort
r z beſchäftigen, indem er wiſſenſchaftliche Bücher und
Zeitungen lieſt, ärztliche Anordnungen, Speiſezettel und dergleichen
kopirt; er giebt bereitwilligſt Auskunft, wenn von Zimmerkollegen,
Wärterinnen und Aerzten Anfragen an ihn geſtellt werden, die ſich

Am Sonnkag waren

auf ſeine Kenntniß der Angelegenheiten und der Perſonen des Hauſes
beziehen. Durch die gründliche Kenntniß aller für das Spital er
laſſenen Anordnungen, die er ſich während der langen Dauer ſeines
Aufenthaltes hier angeeignet hat, und durch ſein außerordentlich
gutes Gedächtniß für die Vorgänge ſeit ſo vielen Jahren gleicht er
einem lebendigen Nachſchlagebuche. Er kennt auf lange Zeit zurück
die Namen aller ſeiner Zimmergenoſſen, ihre perſönlichen Verhält
niſſe, ſo weit ſie ihm bekannt geworden ſind, ihre Krankengeſchichten
und dergleichen.

Um eine Heune. Bei einem Picknick im Walde fing, wie
uns aus Wien mitgetheilt wird, einer der Theilnehmer in ſeinem
Uebermuthe eine herumlaufende Henne, welche aus einem nahen
Gehöft entwichen war. Die Beute wurde geſchlachtet, gebraten und
frohgemuth verzehrt. Die Sache war aber nicht unbemerkt geblieben
und die ganze Geſellſchaft, Herren und Damen, wurden des
Diebſtahls und der r angeklagt und für ſchuldig
befunden. Drei der Verurtheilten verloren infolge deſſen ihre Stellen
und einer, Vater von 3 Kindern, erſchoß ſich aus Gram darüber,
daß nun Schande und Elend über ſeine Familie hereingebrochen
war. Von den verurtheilten Damen aber wurde eine von ihrem
Bräutigam verlaſſen, weil er eine „Diebin“, die im Gefängniß ge-
ſeſſen habe, nicht zu ſeiner Frau machen könne.

250 Mark für ein Pferdefutter das iſt ein Bischen reichlich,
aber ein Landbewohner in der Ukermark hat kürzlich dieſe Summe
dran wenden müſſen. Er hatte 350 Mark in Reichskaſſenſcheinen in
den Futterbeutel gethan. Ein Futterbeutel iſt nun allerdings mehr
dazu da, daß man daraus Pferde füttert, als daß man Kaſſenſcheine
hineinthut. Das dachte auch derjenige, der den Futterbeutel zu dieſem
Zwecke benutzte, ohne zu wiſſen, welche Schätze darin verborgen waren.
Als der Beſitzer hinzukam, waren bereits zwei Hundertmarkſcheine und
ein Fünfzigmarkſchein in den Magen des Pferdes gewandert, der
dritte Hunderter konnte noch, obwohl auch ſchon zerknittert und ange-
freſſen, gerettet werden.

Unbeerdigte Leichen am Douaunfer. Vor einigen Tagen
fand in Preßburg ein Schulknabe, Namens Friedrich Blüml, beim
Spielen ſeinen Tod in den Wellen der Donau. Die Eltern des

Kindes entſendeten einige Schiffer zur Aufſuchung des Leichnams;
ihre Bemühungen blieben jedoch erfolglos. Wie nun aus Preßburg
geſchrieben wird, ſchildert der Bericht dieſer Leute haarſträubende,

eradezu unglaubliche Zuſtände, die ſie während ihrer zweieinhalb-
tündigen Wert ſtromabwärts wahrgenommen haben. Nicht weniger

als ſieben Leichen ſahen ſie am Ufer liegen, an derſelben Stelle, wo
ſie eben die Wellen ans Land geſpült hatten die Leichname mögen
ſchon ſeit Wochen dort liegen. Am grauſigſten war der Anblick bei
der Gemeinde gomer: da lagen die Leichen zweier Männer
und einer Frau von den Kadavern verſchiedener Thiere umgeben und
von Gewürm über und über bedeckt, die Luft weit umher verpeſtend.
Nicht nur in der Gemarkung des Preßburger Comitats, ſondern auch
in den Comitaten Wieſelburg und Raab ſollen ähnliche Zuſtände
herrſchen; auch dort ſollen Leichen wochenlang am Ufer liegen, bis
die Arbeiter der Donauregulirung ſie einſcharren, weil ſie die ver
peſtete Luft hierzu zwingt. Die erwähnten Schiffer erfuhren von
dem Richter der Gemeinde Szap, daß die Ortſchaften für die Beer-
digung angeſchwemmter Leichen keine Entſchädigung erhalten, weshalb
ſie ſich auch um nichts kümmern wer die Anzeige über einen Leichen-
fund macht, kann höchſtens eine Menge Grobheiten einſtecken.

Mit einem neuen militäriſchen Luftballon, einem Feſſel
ballon, iſt in Berlin am Dienstag ein Verſuch gemacht worden. Der-
ſelbe hat den Zweck, der Gondel eine größere Stabilität zu geben.
Während die Gondel des zum Vergleich mit aufgeſtiegenen alten
Ballons unter der heftigen Luftſtrömung ſehr zu leiden hatte, zeigte
die Gondel des neuen Luftſchiffes nur geringe Schwankungen. Der
Ballon beſteht aus einem langgeſtreckten, vorn und hinten abgerunde-
ten Cylinder, an dem am hinteren Ende oben und unten je ein
kleinerer Steuerballon befeſtigt iſt. Die beiden Steuerballons be-
wirken, daß das ganze Luftſchiff im Winde eine gleichmäßigere Lage
behält. Die Halteſtricke laufen unter der vorderen Rundung des
Cylinders zuſammen und ſind hier an dem Drahtſeil, das die
Feſſelung bewirkt, befeſtigt. Der Ballon ſteigt alſo ähnlich wie ein
Drachen, ſchräg in die Luft empor. Die Gondel hängt unter dem
hinteren Theile des Ballons, dort, wo der untere Steuerballon nach
vorn abſchließt.

W

Drahtnachrichten.
Wien, 12. Juni. Die Börſe war anfangs auf

unſichere politiſche Gerüchte, ſowie auf Meldungen aus Marokko
flau, beſſerte ſich im weiteren Verlaufe aber auf Hauſſe der
Montanpapiere und auf Budapeſter Kaufordres; internationale
Spielpapiere waren niedriger, Aktien der Ungariſchen Banken,
ſowie DuxBodenbacher Bahn zeigten ſich feſt, Alpine, Prager
Eiſen und Rima-Murany waren ſteigend, Renten umſatzlos,
Türkenlooſe feſt, Valuta bleibt ſteif.

Paris, 12. Juni. An der heutigen Börſe ver-
ſtimmten die marokkaniſchen Vorgänge der Verlauf war ſtark
ſchwankend, zum Schluſſe etwas feſter, doch blieb Zurückhaltung
vorherrſchend. Spanier flau bei ſtarken Abgaben auf Prämie.
Türkenwerthe feſt. Jtaliener beſſer.

New-York, 11. Juni Die Börſe war Anfangs ſehr
unregelmäßig, verlief bei durchweg geringem Geſchäft und ſchloß
ſchwach. Der Umſatz der Aktien betrug 150000 Stück.

Vermiſchte Nachrichten.
S Zur Ergänzung unſeres geſtrigen Auszuges aus dem Berichte

der Nordhäuſer Handelskammer für das Jahr 1893 wollen
wir noch Einiges hinzufügen. (Der Umſatz im Branntwein-
geſchäft hat ſich innerhalb der ſeit Erhöhung der Branntwein-
ſteuer verfloſſenen 6 Jahre über z des früheren Umfangs nicht zu
erheben vermocht, ſo daß ein Rückgang des Konſums um wohl
als dauernd vorhanden angeſehen werden kann. Der Nutzen des
Kleinhändlers durch Verkauf des Branntweins wird auf 10 bis 15
Prozent geſchätzt. Jm Jahre 1893 haben die 78 Branntweinbrenne-
reien der Stadt Nordhauſen an das Nordhäuſer Hauptſteueramt
9 480 439 c. 70 entrichten müſſen; die zurückvergütete Steuer
betrug 29 916 85 4. Die 26 Brauereien der Stadt
Nordhauſen haben im Berichtsjahre 94 307 hl Bier (90 020! hl
untergähriges oder Lagerbier und 4286! hl obergähriges Bier)
gebraut und an das Hauptſteueramt 57 803 A. 50 4 Brau
teuer entrichtet. Die Tabakinduſtrie hat unter der ſteten

eunruhigung durch neue Steuerprojekte gelitten; jede weitere Aus
dehnung des Geſchäfts wurde durch die fortdauernde Ungewißheit
gehindert. Nur der Abſatz in Kau und Rauchtabak war ein regel-
mäßiger. An das Hauptſteueramt wurde an Steuer für inländiſchen
Tabak 2738 90 4 und als Zoll auf ausländ. Tabak 1 087 420
30 4 gezahlt.

Das Projekt der Harzbahn Nordhauſen-Wernigerode
iſt wieder ein bedeutendes Stück ſeiner Verwirklichung näher gerückt.
Wie die „Nordh. Ztg.“ zuverläſſig hört, hat der Magiſtrat der Stadt
Wernigerode die von der Unternehmerfirma geforderte Zinsgarantie
für 000 c. Stammaktien beſchloſſen und der dortigen Stadt-
verordnetenverſammlung eine bezügliche Vorlage zugehen laſſen.

Der Vertrag zwiſchen der Staatseiſenbahn- Verwaltung
und dem Kohlenſyndikat ſei, ſo meldet die Köln. Ztg., auf der
Grundlage von 85 pro Doppellader für das Jahr 1894/95 ab
geſchloſſen worden. Der Eiſenbahnminiſter habe das Recht, auch für
das Jahr 1895/96 die Lieferung zu demſelben Preiſe zu verlangen,
wenn er ſich vor dem 1. Oktober darüber erkläre.

Die Betriebseinnahmen der Auagtoliſchen Eiſenbahn
betrugen im April 1894 205 127,14 Fres, oder 354,89 Fres. per
Kilometer; die VBetriebsausgaben ſtellten ſich für denſelben Monat
auf 174 204,47 Fres. oder 301,59 Fres. pro Kilometer. Für die Zeit
vom 1. Januar bis 30. April 1894 betrugen die Betriebseinnahmen
885 207,62 Fres. oder 1531,50Fres. pro Kilometer, die Betriebsausgaben
658 228,51 Fres. bezw. 1138,80 Fres.

Einfuhr und Ausfuhr von Zucker. Das kaiſerliche
ſtatiſtiſche Amt veröffentlicht in der letzten Nummer des Reichs
und Staats Anzeigers eine Ueberſicht, nach welcher im Mai in das
deutſche Zollgebiet eingeführt wurden an ausländiſchem
Zucker: 1. in den freien Verkehr: raffinirter Zucker 398
(Mai 1893: 465), Rohzucker 765 (25), 2. auf Niederlagen
raffinirter Zucker 1870 (280), Rohzucker 2045 (1354). Es
wurden ausgeführt im Mai: von inländiſchem Zucker
der Klaſſe à des ZuckerSteuer- Geſetzes 270 516 (307 515),
b 241 165 (242 056), c 4873 (2549), 2. von ausländiſchem Zucker
aus Niederlagen raffinirter Zucker 3472 (11,124), Rohzucker 504
(29 695). Die angeführten Zuckermengen verſtehen ſich pro 100 kg
netto. Hiernach iſt die Ausfuhr von ausländiſchem Zucker aus
Niederlagen im Mai 1894 gegen den gleichen Monat des Vorjahres
ganz bedeutend zurückgeblieben.

Marktberichte.
Leipzig, den 12. Juni. Produktenmarkt. Bericht vonNeumann u. So in Leipzig.) Weizen per 1000 kg netto höher,

inländiſcher 135- 143 bez. Brf., ausländ. 138-148 bz. Bf. Roggen
per 1000 kg netto höher, inländiſcher 125-130 bez. Brf., ausländ.
127--132 bez. Brf. Gerſte per 1000 kg netto Braugerſte

Mahl- und Futterwaare 95--100 bez. u. Br. Malz per 50 kg
netto 14 A. bez. u. Br., Ia. Saal 14--14,50 bez. u. Br. Hafer
per 1000 kg netto, inländiſcher 135--150 bez. Br. aus-
ländiſcher 125 148 bez. Br. Mais per o netto, amerikan.
110--112 bez. Brf., Donau 102--106 bez. Brf. Wicken per 1000 kg
netto loco 200--220 Erbſen per 1000 kg netto loco große 200
bis 220, do. kleine 175--185 do. e t 140 150. Bohnen per
100 kg netto loco 15—-18 A. bez. u. Br. Rüböl per 100 kg netto frei
Haus hier ohne Faß, ſtill flüſſiges 43,50 Brf. 43,00 Geld,
gefrornes Leinöl per 100 kg netto ohne Faß 50--51. Klee-
ſaat per 100 kg netto loco weiß nach Qualität 110--142 bez.,
do. roth nach Qual. 120--140 bez. do. ſchwed. nach Qual.
120--150. Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger
Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne
Faß mit 50 Verbrauchsabgabe 50,70 Geld mit 70 A. Ver
brauchsabgabe 31,00 Geld. Sonnabend, 9. Juni mit 50
Verbrauchsabgabe 49,40 A. Geld mit 70 A. Verbrauchsabgabe
29,70 Mark Geld.

Poſen, 12. Juni. Ueber den heutigen Wollmarkt liegen
uns noch folgende telegraphiſche Berichte vor: Mittags: Der
Markt bleibt unverändert, rollt ſich langſam ab. Zu den gemeldeten
Preiſen iſt eher Kaufluſt vorhanden. Drei Viertel des zugeführten
Quantums ſind verkauft. Nur ſchlecht behandelte Wollen bleiben ganz
vernachläſſigt. Abends: Jm Laufe des Tages wurden dem
Markte noch ungefähr 500 Centner zugeführt, ſodaß das ganze
Quantum ſich annähernd auf 7100 Centner beläuft. Es iſt alles
verkauft. Feine gut behandelte Wollen bleiben geſucht und iſt der
Schluß recht feſt.

Caſſel, 12. Juni. Futtermarkt. (Orginalbericht der
Hall. Htg. von der Firma Sandel Katz, Caſſel und Hamburg.)
Der Markt in Futterſtoffen iſt unverändert.

Meine heutigen Notirungen ſind:

BaldigeProtein, Fett Lieferung en Parität

o Me. M.
Baumwollſaatmehl, amerik. 5456 115 1168 Quaiwaggon

Hamburg
do. deutſches entfaſertes,

Schutzmarke Kaiſerkrone 58--60 130 132 do.
Erdnußkuchen franzöſiſche

ſog. haarfreie 52-54 116 119 do.Erdnußmehl franzöſiſches
ſog. haarfreies, 52--54 125 125 doMaisſchlempe 45--48 120 125 doPalmkuchen 23 28 100 104 doBiertreber, deutſche 28-32 94 98 doReismehl, gar. rein 24 75 78 do

Alles per 1000 Kilogramm.
Nach Stettin, Danzig, Königsberg ſowie nach Elbe- und Warthe-

Stationen billigſte Waſſerfrachten. Für ſüddeutſche Plätze verlange
man meine Preiſe ab Mannheim oder Köln.

Neiw-York, 11. Juni. Weizen ſchwächte ſich nach Eröffnung
etwas ab infolge Regierungsbericht, ſpäter erholt auf unbedeutendes
Angebot und geringe Eingänge, Deckungen Seitens der Platzſpeku-
lanten, Abnahme der unterwegs befindlichen Menge und trockenes
Wetter im Weſten. Schluß ſehr feſt.

Mais ſchwächte ſich nach Eröffnung etwas ab, ſpäter erholt
auf trockenes Wetter, Schluß ſehr feſt.

Chicago, 11. Juni. Weizen Anfangs abgeſchwächt auf
Regierungsbericht, dann erholt auf Abnahme der unterwegs zum
Markt befindlichen Wer und auf feſtere ausländiſche Kabelberichte,
ſchließlich ſchwächer auf Realiſirungen.

Mais ſchwächte ſich nach Eröffnung etwas ab ſpäter erholt.
Schluß ſehr feſt.

Viehmärkte.
Hanuover, den 11. Juni. Es waren aufgetrieben 217

Stück Großvieh, 239 Schweine, 38 Kälber, 112 Hammel. Großvieh
I. Sorte 65--68 II. Sorte 61--64 III. Sorte 56--60
Schweine I. Sorte 5254 II. Sorte 48-—51 c. für 100 Pfd.
Kälber I. Sorte 75 II. Sorte 60--70 Hammel I. Sorte 65
II. Sorte 60 4 für das Pfund. Handel gut.

Hamburg, den 11. Juni 1894. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Dem Schweinemarkt auf dem Viehhof „Stern-
ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren in der Woche vom 3. bis 9.
Juni im Ganzen 5953 Stück zugeführt. Von dieſen ſtammten 5334

tück vom Jnlande, und zwar 3127 Stück vom Süden u. 2207 Stück
vom Norden, ferner aus Dänemark 619 Stück. Verkauft und ver-
laden wurden nach dem Süden 34 Wagen mit 2014 Stück. Be
zahlt wurden

Beſte ſchwere reine Schweine 48 49 A. 20 Tara,
Schwere Mittelwaare 48--49 c. 20 Tara Gute leichte Mittel
waare 50-51 A. 22 Tara, Geringere Mittelwaare 49--50

Volkswirthſchaftlicher Theil.
Mark 24 Tara, Sauen nach Qualität 40-43 ſchwank. Tara.
Der Handel in der letzten halben Woche war ſchleppend.

Dem heutigen Viehmarkt waren angetrieben: 2213 Stück Rinder u.
1953 Stück Schafe. Unter den erſteren befanden ſich 1581 Stück
aus Dänemark und 101 Stück aus Schweden. Das aus dem Jn-
lande ſtammende Vieh vertheilt ſich der Herkunft nach auf Schleswig
Holſtein, Mecklenburg, Hannover und Poſen. Es wurde gezahlt für
50 kg Schlachtgewicht:

I. Qualität Ochſen und Quienen 62 II. Qualität Ochſen
und Quienen 55--58 Junge fette Kühe 50-54 A. Aeltere
fette Kühe 44—-49 Geringere fette Kühe 36—41 Bullen
nach Qualität 41-—52 A.

Die Schafe ſtammten ausſchließlich vom Jnlande und zwar ihrer
Herkunft nach aus Schleswig Holſtein, Hannover Mecklenbürg
und Sachſen.

Gezahlt wurde für I. Qualität 55--61 für II. Qualität
53-56 A. für III. Qualität 46-—-50

Verladen wurden ca. 470 Stück Rinder deutſchen Urſprungs.
Unverkauft blieben 182 Stück Rinder und 335 Stück Schafe. Der
Handel in Rindern wickelte ſich weniger flott ab, als an dem Markte
der Vorwoche. Die Qualität des angetriebenen Viehes ließ zu
wünſchen übrig gute Waare war knapp.

Hamburg-Altong, 11. Juni. (Central-Viehmarkt.) Horn-
viehhandel lebhaft, Hammelhandel langſam. Beſte holſt. Rinder 64 Mk.,
Mittelwaare 54—-57 Mk., geringere Waare 48--51 Mk. die 100 Pfd.,
holſteiniſche Hammel 60--62 Pfg. Mittelwaare 50--55 Pfg. und
ordinäre Waare 40--45 Pfg. das Pfund. Schweinehandel langſam.
Beſte ſchwere Verſandtwaare 49--50 Mk., Mittelwaare 50--51 Mk.,
Ferkel 50--51 Mk. und Sauen 40--44 Mk. die 100 Pfd.

London, 11. Juni. (JslingtonViehmarkt.) An den Markt
gebracht waren: Hornvieh 1600 Stück, Schafe 13000 Stück, Kälber 50
Stück, Schweine Stück. Bezahlt wurde das Stone von 8 Pfd.
für Hornvieh 2 sh. 6 d. bis 4 sh. 8 d., Schafe 3 sh. 8 d. bis 5 sh.
9 d., Kälber 2 sh. 6 d. bis 5 sh. 8 d., Schweine

cher Vicſe in 13. du.
Z. f.Pfandbr. d. Sächſ. Landw. Leipziger Malzför. Schkeuditz 7

CreditVerein 3 698,10 6 Div. von 92/93 1090 4 157,00 BCreditbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St.-A. 4 164,50 G
CreditVerein Z. 98,10 B Zuckerraffinerie Halle

Schuldſch. der Mansfelder Div. 92/93 4 130,00 GGewſch. von 59/67 (ev.) 4 98,25 G
do. von c (ev.) 4 98,00 Gdo. von 1882 98,30 G J Bnuſchtiehrader do. 4 i 101,50 G
do. von 1876 (ev.) 4 97,50 G GrazKöflacher do. von 72 5 97,756b V

AktenburgeFeif St. 4 165,25 PragTurnauer do. 5103,00 G

Leipziger Bank 4 132,00 Gdo. Credit u. Sparbank 4 119,50 G Soeſew e Raitm J Je 56,00 9
i. 1862Cröllwitzer Schuldverſchreib. 4 Zeitz Par. u. SolarölfabritHalleſche Div. 1802 4 ſeo. 76,7566

Div. von i892 Mansfelder Kure 0309,00 v

Magdeburger Börſe vom 12. Juni.

Magdeburger Stadt Obligationen 4 u i D
do- o e i e 98,20 bChemiſche Fabrik Buckau Obligationen 42 1 lWilhelma in Magdeburg. Allgem. Verſicher.-Geſellſch. Actien

per St. à 300 Mt. vollgez. 30 33: 745,0066GMagdeburger Feuer-Verſicherungs-Actien per St. à 3000 Mk.

mit 2090 Einn 202 150 3190,00Vdo. Hagel-Verſicherungs-Actien per St. à 1500 Mk.

mit 33 o Einz. 0 45do LebensVerſicherungsActien per St. à 1500 Mk.

mit 2090 Einz. 25 20 416,00 Gdo. Rückverſich.Actien per St. à 300 Mk. vollgez. 45 45 i. 700,00 G
Rüctverſ s ger d. M. Waſſ.-Aſſec. per St. à 300 Mk. mit

a 4 31 63Actien-Brauerei Neuſtadt- Magdeburg 4 s 9! 160,00 B
Chemiſche Fabrik Buckan Aetien. 1 6 8 i 116,50 BDeſſauer Gas Actien 4 l 0 o„Kette“ ElbſchiffGeſellſchaſt-Actien 4 lMagdeburger Bade- und Waſchanſtalt. 4 41 zu

do. BergwerksSt -P.Actien 4 33 20do. Straßenbahn Acten 4 6Sudenburger Maſchinenfabrik Actien. 4 124 l
Zucker-Liquidat KaſſeActien 4 5 sMagdeburger Zuckerraffin. St.Actien 6 0 s

do. do. St. Prior. 0 S 95,50 G
Berliner Prodnktenbörſe.

Berlin 12. Funi. Die „B. u. H. Ztg.“ ſchreibt: Die
amerikaniſchen Märkte beharren in ihrer feſten Tendenz und meldeten
heute wieder etwas erhöhte Notirungen, hauſſirend wirkte daſelbſt die
ſtetige Abnahme der ſichtbaren Vorräthe und die Meldung von kalten
Luftſtrömen im Weſten der Union. Dieſe gute Haltung Amerikas
im Verein mit dem andauernd regneriſchen Wetter und immer zahl
reicher eingehenden Berichten über Saatenſchäden aus dem Reiche
wie aus dem Auslande weckte auch hier die Kaufluſt der Platz



pekulation und ließ in Folge deſſen die Preiſe für Roggen binnen
Kurzem wieder um faſt 4 in die Höhe gehen, während Weizen
nur langſam und ſchwerfällig dieſer Steigerung folgte. Im ſpäteren
Verlaufe kamen jedoch die Jmporteure wieder mit ſtarken Abgaben
ſowohl in Roggen wie in Weizen an den Markt auf Grund
von Abſchlüſſen in ausländiſcher Waare und warfen den Roggenpreis
um faſt 2, und Weizen bis auf den Anfangscours zurück, ſo daß
Roggen ſchließlich nur mit A. 2,25, Weizen zu geſtrigen Preiſen
oder noch eine Kleinigkeit niedriger den Verkehr verließ. Auch die
Meldung der Magdeburger Wetterwarte, r für Morgen keine
Niederſchläge in Ausſicht ſtellte, trug zur Erma tung der Stimmung
bei. Das Effektivgeſchäft in inländiſcher Waare iſt nach wie vor
ſehr mäßig. Dagegen ſind in ausländiſcher Waare wieder große
Quantitäten gehandelt worden u. A. ein Poſten von 2000 Tonnen
Laplataweizen zu 94 cif, größere Partien ruſſiſchen Roggens zu

cif per JuliAuguſt-Abladung, das bedeutet eine Preis-
erhöhung der ruſſiſchen Angebote ſeit 8 10 Tagen um etwa c 12 13.
Aus dem Jnlande war heute die Frage nach Roggen ſtärker, ſo
lagen vom Rhein und der Weſer verſchiedene Gebote vor. Ueber
den Saatenſtand in Rußland, beſonders im Jnnern, z. V. in
Volhynien, kommen BHerichte über Verſchlechterung des Saaten
ſtandes, in der Hauptſache durch ſtarke Regengüſſe veranlaßt. Auf
der Nachbörſe ging Roggen auf weitere Terminverkäufe der Jmpor-
teure noch um A. 1--1,50 zurück. Weizen notirt 25——50niedriger. Roggen A. 225 2,50 größer. Hafer ſchwankte bei
e Geſchäft im Preiſe hin und her, je nachdem Angebot oder

dachfrage überwog, und ſchließt faſt genau zu geſtrigen Preiſen. Die
Offerten Rußlands find gegen geſtern unverändert geblieben, auch
heute ſind wieder kleinere Partien nach hier gehandelt worden.
Mais lag feſt in Folge der ſteigenden anierikaniſchen Notirungen und
etwas höhere Forderungen in Donauwaare. Effektive Waare geht
nur ſehr mäßig um. Rüböl geſchäftslos und unverändert.
Spiritus war ſtill, aber ziemlich feſt auf kleine Deckungen auch
Lokowaare konnte in Folge geringeren Angebots 20 profitiren.

Wagaren und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 12. Juni. Weizen (mit Ausſchluß von Nauhweilzen) per 1000 Kilogr. Loco
einiger Handel, Termine ſchwankend, ſchließen flau, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis
T Mk. bez., loco 132-144 Mk. nach Qualität bez. Lieferungsqualität 139 Mt. bez., gelber
havelländer 140 Mk. ab Bahn bez., ſchleſiſcher Mk. ab Voden bez., per dieſen Monat

Mt. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juli 140 139 139,75 138,75 Mk. bez.,
r Auguſt Mk. bez., per September 142,25— 141,75 143 141141,25 Mt. bez., per
ktober 143,5--143--143,75--141,26 Mk. bez., per November Mk. bez.
Roggen per 1000 Kilogr. loco in guter Frage, Termine höher mit mattem Schluß,

gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk., koco 120--127 Mk. nach Qualität bez.,
Lieferungsqualität 125 Mk. bez., inländiſcher guter Mk. ab Bahn bez-, defekter
Mk. frei Wagen bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per
Juli 125--124,5--125,75 124,5 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per September 127
bis 126,5--127,75 126,25 126,5 Mk. bez., per Oktober 128,25--127,6 128,75 127 bis
“27,25 Mk. bez., per November Mk. bez., per Dezember Mk. bez.

Berſte per 1000 Kg. ſtill, große und kieine 92—165 Mk. bez., Futtergerſte 92 bis
35 Mk. nach Qualität.

o Hafer per 1000 Kilogr. loco feine Qualität gefragt, Termine unverändert, gekündigt
250 To., Kündigungspreis 131 Mk. bez., Loco 128-164 Mk. nach Qualität bez., Lieferungs

qualität 134 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 190--142 Mk. bez., feiner 143 160
Mt. bez., ſchleſiſcher mittel bis guter 134 146 Mt. bez., ſeiner 148--164 Mk. bez., preu
ſiſcher mittel bis 130--144 Mt. bez., ſeiner 145—-160 Mk. bez., ruſſiſcher mittel
dis guter 131--140 Mt. bez., feiner 141— 156 Mt. bez., per dieſen Monat 130,5 131
Ah De Mk. per a 130 130,75 130,25 Mk. bez. peruguſt bez., per September 116,75--116,25 117 116 r Okto11620 1160 e b ß e St bez der Oktober

Mais per 1000 Kg. loco feft, Termine höher, gekündigt Tonnen, Kündigungs-
preis Mk., Loco 96-108 Mk. nach Qualität, per dieſen Monat 96 Mk. dez., Durch
nittspreis Mk. bez., per Juli 96,5 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per September
95,5--99 Mk. bez., per Oktober Mk. bez., per Dezember 102,5 Mk. bez.

Magdeburg, 12. Juni. (Gebrüder Friedederg.) Landweizen 138--141 Mk., Weiß
e Dogge engliſcher Weizen 128-133 Mk., Nauhweizen 127-132

Roggen 118--123 Mk., Chevaliergerſte andgerſte NMk., Ha135 152 Mt. für 1000 K. verſ e Londgerſ N. Laſer
Leipzig, 12. Juni. Weizen per 1000 Kilogr. netto in ländiſcher 135—-143 Mk. bez.

u. Br., do. ansländ. 138—148 Mk. bez. u. Br., höher. Roggen per 1000 Kg. netto
inländiſcher 125--130 M. bez. u. Br., do. ausländiſcher 127—132 Mk. bez., her.
Gerſte per 1000 Kg. netto Braugerſte Mt. nominell, do. Mahl und Futter
waare 95-100 Mk. bez. u. Br. Hafer netto per 1000 Kg. inländiſcher 135— 150 Mr.
bez. u. Br., do. aus ländiſcher 125—-148 Mk. bez. u. Br. Mais per 1000 Kg. netto
amerikaniſch. 110--112 Mk. bez. u. Pr., do. rumäniſch. do. Donau 102 106 Mk. bez.
u. Br., do. ungariſcher

Königéberg, 12. Juni. Weizen behauptet, Roggen ſteigend, do. per 2000 Pfd. Zollgew.
nei Gerſte träge, Hafer matt, loco per 2000 Pfd. Zolgew. 122,00.

Danzig, 12. Juni. Weizen loco höher, Umſatz 150 Tonnen, do. inländiſcher
hochbunt und weiß 133,00, do. hellbunt 98, do. Tranſit hochbunt u. weiß do.
Termin zu freiem Verkehr per Sept. Dkt. 141—-143, do. Tranſit per Sept.Okt. 101,50, Re
gulirnngspreis zu freiem Verkehr 133,00. Roggen loco höher, do. inländiſcher
14, do. polniſcher u. ruſſiſch. zum Tranſit 90, do. Termin per Sept.Okt. 117,00, do.

Termin Tranſit per Sept.Okt. 8I--82, do. Negulirungspreis zum freien Verkehr 112,00.
Geeee (660 700 Gramm) Gerſte kleine (625—-600 Gramm) Hafer

0 iſcher
Breslau, 12. Juni. Noggen per Mal Mk., per Mai9 uni Mk.per Juni 118,90 Mk. bez., per Jnli Mk. bez., per Aug. Mk. m h
Stettin, 12. Juni. Weizen loco höher, 131 136 Mk., per Juni-Juli 137,90 Mk.,

JuliAug. Mt., per Sept.Okt. 141,50 Mk. Roggen loco höher, 114-119 Mk.,
Per Jimi-Juli 12000 Mk., per Auguſt Nk., per Sept.Okt. 124,00 Mk. Pommer
ſcher Hafer loco 123 135 Mk.

Köln, 12. Juni. Weizen alter hiefiger loco neuer hieſiger 14,25, fremder
rn

mm
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loco 15,00, per Dezember Roggen hieſiger loco 11,75, fremder loco 13,59, per
Dezember Hafer alter hiefiger loco neuer hieſiger 14,50, fremder 14,76.

Mannheim, 12. Juni. Weizen per Juli 14,00 Mk., per Nov. 14,40 Mk.,
per März 14,75. Roggen per Juli 12,50 Mk., per Nov. 18,05 Mt., per März 13,50 Mk.

Hafer per Juli 14,00 Mk., per Nov. 12,40 Mk., per März 13,00 Mk. Mais per
Juli 10,30, per Nov. 10,50, per März 11,00.

Hamburg, 12. Juni. Weizen loco feſt, holſteiniſcher loco neuer 138 142 Mk.
Roggen loco feſt, mecklenburgiſcher loco neuer 127—-130 Mk., ruſſiſcher loco feſt,

Tranſito 85——86. Hafer ſeſt, Gerſte feſt.
Wien, 12. Juni. Weizen per Frühjahr Gd., Br., per MaiJuni 7,20

Gd., 7,07 Br., per Herbſt 7,34 Gd., 7,36 B Roggen ver Frühjahr Gd.
Br., per MaiJuni Gd., Br., per Herbſt 5,92 Gd., 5,94 Br. NMais per Mai-
Juni 5,05 Gd., 5,07 Br. Hafer per Frühjahr Gd., Br., per MaiJuni 6,77
Gd., 6,82 Br., per Herbſt 6,16 Gd., 6,18 Br.

Peſt, 12. Juni. Weizen ſteigend, per Juni 6,98 Gd., 7,00 Br., per Herbſt
7,18 Gd., 7,19 Br. Roggen per Herbſt 5,50 Gd., 5,52 Br. Hafer per MaiJuni
Gd., Br., per Herbſt 5,80 Gd., 6,82 Br. Mais per MaiJuni 4,85 Gd., 4,86
Br., per -JuliAnguſt 4,89 Gd., 4,90 Br.

Paris, 12. Juni. (Anfangsbericht.) Weizen feſt, pet Juni 18,95, per
Juli 19,10, per JuliAuguſt 19,20, per September Dezember 19,35. Roggen ruhig, per
Juni 12,70, per Sept. Dez. 13,00.

Paris, 12. Juni. ESchlußbericht.) Weizen behauptet, per Juni 18,95, per Juli
19,05, per Juli Auguſt 19,20, per SeptemberDez. 19,30. Roggen ruhig, per Juni
12,85, z Sept. Dez. 13,90.

Amſterdam, 12. Juni. Weizen auf Termine matt, per Juni per Nov.
138. Roggen loco geſchäftslos, auf Termine behauptet, per Juni per Juli 101,
per Oktober 104.

Antwerven, 12, Juni. Weizen ruhig. Roggen ruhig. Hafer weichend
Gerſte behauptet.

Liverpool, 12. Juni. Weizen 1 d., Mehl bis 1 d., Mais d. höher.
Hull, 12. Mai. Weizen thenerer.
London, 12. Juni. An der Küſte 9 Welzenladungen angeboten.
grtersburg, 12. Juni. Weizen loco 9,75. Roggen loco 6,00. Hafer

New-York, 12. Junt. (Telegramm). Rother Winterweizen 63 Weizen per
Je 69* per Juli 63 per Auguſt per Dezember 69 Mais per Juni
5*,, per Juli 46 per September 472 Mehl 2,35. Getreidefracht 1.

3 C hirgao, 12. Juni. (Telegr.) Weizen per Juli 61 per Sept. 63 Mais
per Juli

V.

loco

Zucker.
Hamburg, 12. Juni. Schlußberſcht.) Rüben Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Pro

dukt. Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Juni 12,12 per Auguſt
12,17 per Oktober 13,67 rer Dezember 11,50. Stetig.

Paris, 12. Juni. (Telegramm.) Schlußbericht.) Rohzucker zubig, 88 loco
30,75 à 31. Weißer Zucker behauptet, Nr. 3 per 100 Kilogr. per Juni 32,37 per Jnli
32,50, per JuliAuguft 32,50, per OktoberJanuar 31,62

London, 12. Juni. (Telegramm.) 96 Prozent Javqzucker loco 14 ruhig.
Rüben Rohzucker loco 12, ruhig.

Kaffee.
Hamburg, 12. Juni. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Junf

77, per September 74, per Dezember 69, per März 662 Behanptet.
Havre, 12. Juni. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New York

ſchloß mit 10 Points Baiſſe.
Havre, 12. Juni. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

g. good average Sautos per Juni 96,50, per September 91,50, per Dezember 85,50.
ehauptet.

Amſterdam, 12. Juni. JavaKaffee good ordinary 51.

Petrolenm.
Verlin, 12. Junk. Petrolenm. Rafſinirtes Standard wihte per 100 Kg. mit Faß

in Poſten von 100 Etr. Termine ſtill. Gekündigt Kg. Kündigungspreis Mk. Loco
Mk., per dieſen Monat Mk.
Hamburg, 12. Juni. Petroleum loco ruhig, Standard whlte loco 4,90 Br.
Bremen, 12. Juni. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Petroleum. Ruhig. Loco 4,79 Br.
Stettin, 12. Juni. Petrotemn loco 9,10.
Antwerven, 12. Juni. Schlußbericht. Nafſinirtes Type weiß loco 12 bez.,

121 Br., per Juli 12 Br., per Auguſt 125/, Br., per September Dezember 12, Br.
Höher.

Spiritus.
Berlin, 12. Juni. Spiritus mit 50 Mark Verbranchsabgabe per 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Getündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Loko feſt. Gekündigt Liter. Kün
digungspreis Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat bez., per Juli 35,2

36,3-85,1 bez., per Auguſt 35,7— 35,8—35,6 bez., per September 36,3 36,1 36,2
36,1 g. per Oktober 36,4—96,2 bez, per November 36,4—36,2 bez., per Dezember 36,5

Leipzig, 12. Juni. Spirltus (unverſtenert) per 10 000 Literprozent ohne Faß mit
50 Mk. Verbrauchsabgabe 50,70 Mk. G., do. mit 70 Mk. 31,00 Mk. G.

Hamiburg, 12. Juni. Spiritus feſter, per JuniJuli 18 Br., per Juli Auguſt
185 Br., per Aüguſt September i9 Br, per September-Oktober 193 Br.

Breslan, 12. Juni. Spiritus prr 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mk. Verbrauchs
abgaben per Juni 49,80, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per Juni 29,80, do. do.

Stettin, 12. Juni, Spiritus loco feſt, mit 70 Markt Konſumſtener 30,89, per
Juni 29,70, per AuguſtSeptember 31,20.
92 00 Königsberg, 12. Juni. Spiritus per 100 Liter 100 loco 32,00, per Juli

Dauzig, 12. Juni. Spiritus loco kontingentirt 50,00, nicht kontingentirt 30,50.
Poſen, 12. Juni. Spiritus loco ohne Faß (50er) 49,90, do. loco ohne Faß (76er 29,20.

Still.
Parils, 12. Juni. Spiritus behauptet, per Juni 32,25, per Juli 32,50, per Juli

Augnſt 32,75, per September Dezember 33,50.

Fettwaren.Oele. Delſaateu.
Berlin, 12. Juni. Rülbbl per 100 Kilogr. mit Faß. Termine matter. Ge

kündigt mit Faß Etr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß
per dieſen Monat Mk., per Jnli bez., per September per Oktober 42,9 bez., per
November und Dezember 42,9.

Leipzig, 12. Juni. Raps per 1000 Kilogr. netto Mk. Rapskuchen per
e r w Mk. Rüböl per 100 Kilogramm netto ohne Faß 43 Mk. Br., 49

G. till.Hamburg, 12. Juni. Nüböl (mwerzollt) ruhig, loco 43.
Breslan, 12. Juni. Nüböl per Jrni 43,60, per Oktober 44,00.
Köln, 12. Juni. Rüböl loco 47,00, per Juni Br, per Oktober 44,90 Br.
Stettin, 12. Juni. Rüböl loco unvecändert, per Juni 42,70, per September

Oktober 42,70.
Paris, 12. Juni. (Telegramm.) Rüböl behauptet, per Jnni 44,00, per Juli 44,25,

per Juli-Augnuſt 44,25, per September- Dezember 45,25.
d 2

Futterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, 13. Juni. Futterſtoffe. Palmkuchen deutſche 105 Mk. für 1000

angeboten. Cocosnußkuchen, deutſche 159——-155 Mk. für 1000 Kg. angeboten Vailmw g.
Satkuchen 130 Mk. für 1000 Kg. angeboten. Erdnußkuchen 125--155 Mt. für 1000 ol
geboten. Rapskuchen 115-130 Kg. für 1000 Kg. angeboten. Leinkuchen 140 t an
1000 Kg. angeboten. Palmkernſchrot 100 Mk. für 1000 Kg. zu notiren auf

Hülſenfrüchte.
Berlin 11. Juni. (Amtlich). Erbſen, gelbe, zum Kochen 24—40 Mk. ebohnen, weiße 20 50 Mk. Linſen 30--70 Mk. per 100 Kg. Erbſen per 1000 Kg. b

waare 140 175 Mk. bez., Futterwaare 120--138 Mk, nach Qual. feine Victoria Erdſen
160 200 Mk.

Stroh. Heu.
*Halle, 12. Juni. Sämmtliche Preiſe gelten für 50 Kg. Roggen- Langſirod

(Handdruſch) 2—-2,00 Mk. Maſchinenſtroh 2,00, Weizenſtroh Mk., Roggenſtroh Mi
Wieſenhen 4,00--6,00 Mk. Kleeheun 5,00 Mk. Torfſtreu 1,40 Mk. g

»Verlin, 11. Juni. (Amtlich.) Richtſtroh 8,82-4,82 Mk. Heu 9,49 big
5,50 Mt. per 100 g.
in 10 Ferdhanſen, 12. Juni. Richtſtroh 6,00—5,00 Mk. Heu 5,20 9,30 a.

r g.
Mehl.

Verlin, 12. n. (Amtlich). Weizenmehl Nr. 00 1900 17.00 bez., Ar. 9
16,75 15,00 bez. ine Marken über Noth bezahlt. Roggenmehl Nr. O u. 1
16,25 15,5 dez., do. f. Marken Nr. O u. 1 17,25 16,25 bez., Ar. 0 1,50 Mt. höher
als Nr. O und per 100 Kg. brutto incl. Sack.

Berlin, 12. Juni. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. O u. I per 100 Kg. brutto inel,
Sack. Termine unter Schwankungen feſter. Gekündigt Sack. Durchſchnittspreis Rk,
per dieſen Monat per Juli und per Auguſt 16,45-—16,3 bez., per September 16,55.2
16,95 bez., per Oktober 16, 65--16,45 bez., per November

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 11. Juni. (Amtlich.) Kartofſeln per 100 Kg. 4,00-—6.00
Nordhanuſen, 12. Juni. Kartoffeln 3,00-—8,20 Mk. für 100.Kg.

Butter. Eier. Fleiſch.
Verlin, N. Juni. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 1,60

Bauchfleiſch 0,90--1,30 Mk. Schweinefleiſch 1,00-—-1,60 Mk., Kalbfleiſch 0,90 -1,60
Haminelfleiſch 0,80-1,60 Mk., Butter 1,80--2,80 Mk. per 1 Kg., Eier 60 Stück 2,00—4,00 Mk.

Nordhauſeun, 12. Juni. Landbutter 2,00 Mk., Speiſebutter 2,20 2,40 Mk.
feinſte Gutsbütter 2,80——2,60 Mk., Eier (das Schoch) 2,80-- 2,70 Mk., 0,90-- 0,93 Mk.
für J Kg. Käſe das Schock 3,50 3,00 Mk. wer x 1,20 1,40 Mk., von dee
Kenle (ohne Knochen) 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,20-- 1,40 Mk. Geräucherter Speck 1,60
bis 1,80 Mk. Hammelfleiſch 1,10--1,00 Mk. Kalbfleiſch 1,20--1,00 Mk.

Baumwolle und Wolle.
»Leipzig, 11. Juni. Notirungen von Kammzug auf Zeit Mk., La Plata

Contrakt 13.: Juni 3,271 Mk., Juli 3,30, Auguſt 3,32 Mk., September 3,35 Mt.
Oktober 3,371 Mk., November 3,37 Mk., December 3,50 Mk., Januar 3,42 Mt.,
Februar 3,45 Mk., MärzApril 3,471 Mk. Tagesumſatz 85 000 Klg. Tendenz Behauptet.

Bremen, 12. Juni. Stetig. Baumwolle. Upland middling, loco 38 Pfg.Liberpool, i Juni. (Telegr. Anfangsbericht.) Baunmwolle:. Muthmaßlicher

Umſatz 8000 Ballen. Ruhig. Tagesimport 7000 Ballen.L Slverpool, 12. Juni. Nachmittags. Baunmwolle. Umſatz 8000 Vallen, davon für

Specunlation und Export 500 Ballen. Feſter.
Middl. amerik. Lieferungen: Jnni-Juli 3 Käuferpreis, Juli- Auguſt 3

Käuferpreis, Auguſt September 4 Käuferpreis, September Oktober 4 Käuferpreis,
Oktober November 42 Känferpreis, November Dezember 4 e Verkäuferpreis, Dezember
Januar Verkäuferpreis, Januar-Februar 4 d. Perkäuferpreis.

Metalle.
Vreslau, 12. Juni. Zink: umſagtzlos.
Amſterdam, 12. Juni. Bancazinn 44,.
London, 12. Juni. guter e 28

Hamburg, 12. Juni. er 84,25.d J. Zu Queckſilber I. 6 Lſtrl. II. 5 Lſtrk. 19 gh.
London, 12. Juni. ChiliKupfer 38 Lſtrl., per 3 Monat 38 Lſtrl.
London 12. Juni. Blei ſpan. Ah Lſtrl., engl. 92 Lſtrl. Zinn 71 Lſtrl.

Zink 15 Lſtrl. Antimon Lftrl.
Glasgow, 12. Juni. (Anfangsbericht.) Roheiſen. Mixed unmbers warrants

Stetig.
Glasgow, 12. Juni. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants

41 sh. 7 d.New Hork, Jum. Zinn Straits 19,80 Doll, Eiſen Nr. 1 Coltneß 21,50 Doll,

Wetterausſichten auf Grund der Verichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg.

[Nachdruck verboten.
Donnerstag, den 14. Juni.

Regenfälle, normale Temperatur. Strichweiſe
Gewitter.

Waſſerſtände.

bedentet über, unter Nul.
Saale und UNufſtrut.

Wolkig,

Fall. Wuchs
Stranßfurt 12. Juni 0,80. 13. Juni 0,80.
alle e n 1,68. 1,68. nrotha e u t 1,54. e e 1,54.Alsleben 11. Jnm 1,12. 12. 7 2 1,17. 0,05

Elbe.

Außig 11. Zum p. 0 12. Juni 0,77. 0,05Dresden 4 42. 0 0,43. 0,01 SWittenderg l e 1 495. 1 2491. S 0,06Barby 4 1,62. r 16. 0,06Magdeburg 4 150. 140. 0,10 eWittenberge n 1,92. 1,87. 0,05

Hannoverſche Bank 7Pr. Ceutr.-Komm.-Obl. e 3 97,75 bz. G Rybinsk-Bologoye 5 109,09 G 4 168, 10 G JudnſtrieActienCon rsnotirnn en Pr. Hyp. -A.B. VII-XII.. 191,20 bz. Ruſſ. Südweſtbahn 4 99,80 G Hamburger Hypotheken-Bank 8 1143,75 bz. B9 g do. do. XV-XVIII., unkündb. 4 103,70 bz. G Transkautaſiſche. 3 97,80 G Hamburger Eom. u. Disk.-Bank 4 103,80 G
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e 136. Halle a. S., Mittwoch, den 13. Juni 1894.ne ee-
Familie Hartwig.

[34] Roman von Ernſt Eckſtein.
Nun, und das Uebrige?
Für das Uebrige rechnete ich unmaßgeblicher Weiſe auf

Jhre großmüthige Unterſtützung.
Schau, ſchau! Sie denken wohl, ich bin Millionär?
Durchaus nicht. Offen geſtanden, habe ich die Frage der

materiellen Güter, die meine zukünftige Frau mir zuführen
könnte, noch gar nicht in Erwägung gezogen. Sie finden das
wohl naiv? Aber ich bin ſo! Jmmerhin ſtelle ich mir vor,
daß ein wohlſituirter Mann, das Oberhaupt ſeiner Jnnung

Der Schneidermeiſter wiegte den Kopf und lachte dann
ärgerlich.

Sie haben ſich da gerade einen recht günſtigen Zeitpunkt
ausgewählt für Jhr Vorhaben. Jetzt, wo das Geſchäft ſo über
Gebühr flau geht

Oh, ich kann warten, Herr Hartwig! Sie ſagten doch ſelbſt,
die gegenwärtige Ebbe ſei etwas ganz omentanes

Natürlich! Aber trotz alledem! Sechstauſend Mark ſind
kein Pappenſtiel.

Bitte ergebenſt: nur etwa fünftauſendfünfhundert. Das
Uebrige habe ich ja disponibel.

Hartwig nagte die Lippen.
Sind Sie denn mit dem Mädchen ſchon einig?
Feodor Klingelhöfer warf Herrn Hartwig einen gemüth

vollen Blick zu. Die große Hand breit auf das Herz gelegt,
ſprach er mit einem Anflug ſüßer Verſchämtheit: Jnnerlich ja!
Jch bin feſt überzeugt, daß Fräulein Pauline und ich fürein
ander geſchaffen ſind, und daß ich, wie ich ſie heiß verehre und
liebe, auch ihr nicht gleichgültig bin! Direkt in Worte gekleidet
habe ich indeß meine Gefühle noch nicht. Jch hielt es für an-
gezeigt, zuvor mich der Zuſtimmung ihrer Eltern zu vergewiſſern,
nach 57 alter, echt deutſcher Sitte.

a ja, machen Sie 'mal nicht ſo viel Sums! Sie reden
ja wie ein Buch! Rund heraus: die Geſchichte mit den ſechs
tauſend Mark paßt mir durchaus nicht. Meine Tochter kriegt
wohl einmal eine leidliche Ausſtattung mit, aber noch ſechstauſend
Mark extra nein! Dazu iſt vorläufig abſolut keine Ausſicht!

Wie geſagt, ich kann warten, ſtotterte Klingelhöfer. Un-
günſtige Konſtellationen vorübergehender Art ſollen mich an dem
Glück meines Lebens nicht irre machen.

Soweit hatte die Angelegenheit ſich entwickelt, als Fräulein
Pauline, von dem dunkeln Jnſtinkt ihres ahnenden Mädchen-
herzens getrieben, plötzlich in's Zimmer trat.

Ach, da iſt ſie ja! jubelte Klinghöfer mit einem ſchmachtenden
Augenaufſchlag.

Er ſchritt ihr leidenſchaftlich entgegen. Pauline errieth ſo
fort, warum es ſich handelte. Ehe noch der Schneidermeiſter
recht wußte, wie ihm geſchah, hing ſein blondes Geburtstagskind
am Hals des Geliebten, lachend, weinend, jeder Zoll ihrer zier
lichen Puppengeſtalt weiche, glückſelige Hingebung.

Hartwig, bei dieſem Anblick von innigſter Rührung ergriffen,
ſah wohl ein, daß es hier nichts mehr zurückzudämmen und zuverweigern gab. Des Menſchen Wille iſt in Himmelreich, ſprach

er in ſeinem Herzen. Sie hatte ihn gar zu unbändig lieb! Und
mit der Zeit würde ja wohl auch für die Etablirung des künf-
tigen Schwiegerſohnes Rath werden

So ſagte er Ja und Amen.
Ach, jauchzte Pauline, wie wird ſich die Mutter freuen!

Und Grethe, die liebe Grethe!
Der Nachmittagskaffee drunten im Gärtchen entwickelte ſich

nunmehr zur Verlobungsfeier. Die Mutter, und namentlich
Grethe waren im Stillen ja allerdings nicht ganz ſo erbaut von
Herrn Klingelhöfer, wie die glückſtrahlende Braut; aber auch ſie
fühlten, daß hier nichts mehr zu wollen war. Zudem: was man
Herrn Klingelhöfer nachſagte, daß er ein luſtiger Fant ſei und
ein Allerwelts-Courmacher, das konnte ja auch ſtark übertrieben

Klingelhöfer hatte ausdrücklich dagegen Verwahrung einge-
legt, daß die Verlobung, wie dies Frau Hartwig vorſchlug, einige
Zeit noch geheim blieb.

Um keinen Preis! rief er pathetiſch. Heimlich verlobt, das

(Nachdruck verboten.)

ſind wir ja, ſtreng genommen, ſeit lange ſchon! Nicht wahr,
mein Linchen? Jetzt, wo Deine herzlieben Eltern eingewilligt

und das Bündniß geſegnet haben, ſoll auch die ganze Welt da
von wiſſen!

Er ſagte ſich nämlich: Je früher dieſe Verlobung offiziell
anerkannt ſei, deſto früher werde ſich auch der Meiſter bereit
finden, die zur geſchäftlichen Etablirung des Schwiegerſohnes
nothwendigen Gelder zu ſchaffen.

Schubart und Grethe warfen ſich bei den Worten Klingelhöfer's einen bedeutſamen Blick zu. Auch für ihr Bündniß r

ja nun bald der Tag, der die Heimlichkeit enden ſollte. Alles
war zwiſchen den Beiden ſchon feſtgeſetzt. Bis Weihnachten noch
wollten ſie warten: dann würde Holm mit dem Vater Rückſprache
nehmen. Die Ausſichten waren jetzt nicht mehr ſo ungünſtig.
Praktiſch wie theoretiſch t Holm Schubart erfreuliche Reſultate
erzielt. Eine volkswirthſchaftliche Studie über das Selbſtwerben
des Kapitals war kürzlich erſchienen und im Handumdrehen ver
griffen worden. Daneben hatten die Repetitorien und ſonſtigenUnterrichtsſtunden, die Holm ertheilte, einen ſo glänzenden M

ſchwung genommen, daß man die Frage erwog, ob es nicht
lohne, demnächſt, wenn man verheirathet ſei, die Sache in
größerem Maaßſtabe zu betreiben und Penſionäre in's Haus zu
nehmen, was für die längſt erprobte Tüchtigkeit Grethens ja
keine allzuſchwierige Aufgabe war. Kurz, die Beiden waren feſt
überzeugt, daß ſie nach Ablauf eines Jahres vielleicht weit
ſein würden, unter beſcheidenen Verhältniſſen ihre Selbſtſtändig-
keit zu erobern. Ein Bischen neidiſch waren ſte allerdings auf
Klingelhöfer und ſeine Pauline, denen das Glück ſo ganz ohne
Anſtrengung wie von ſelbſt in den Schooß fiel.

Kaum war die Geſellſchaft bei ſinkender Dämmerung von
dem Spaziergang heimgekehrt, als Eva, die Tochter des Litho-
graphen Böhnert erſchien. Sie war über das frohe Ereigniß
ganz und gar nicht erſtaunt, hatte vielmehr das Alles ſchon längſt
gewußt, gratulirte jedoch mit großer Herzlichkeit.

Bis zehn Uhr blieb man in traulicher Unterhaltung bei
ſammen. Frau Eliſabeth hatte zu Ehren des Brautpaares die
letzten zwei Flaſchen Diedesfelder aus dem Keller geholt.
Schubart, einem verſtohlenen Wink ſeiner Grethe gehorchend,
brachte auf Linchen und ihren Feodor einen Trinkſpruch aus,
der in der frohen Erwartung gipfelte, Feodor werde mit allemEifer darauf bedacht ſein, den koſtbaren Schatz, den er ſich heute

gewonnen, zeitlebens in Ehren zu halten, was Herr Klingelhöfer
durch ein verklärtes Schmunzeln und ein ſtürmiſches Austrinken
ſeines Glaſes betheuern zu wollen ſchien. Nachher ſang Behrend
auf allgemeines Verlangen das ſchöne Lied: „Du meine Seele,
Du mein Herz“, und als Zugabe: „Kein Feuer, keine Kohle kann
brennen ſo heiß“ wobei Fräulein Eva und Grethe ihm
ſekundirten. Selbſt Meiſter Hartwig, dem trotz aller außeren
Heiterkeit den ganzen Tag über ein Druck auf dem Herzen ge
legen hatte, vergaß für Augenblicke, was ihn ſeit langen Wochen
bekümmerte.

Als ſich die Gäſte entfernt hatten, kehrte ihm dieſe un
definirbare Mißſtimmung wieder. Seufzend begab er ſich in ſein
Schlafzimmer. Während Frau Eliſabeth noch herum hantirte,
trat er an das geöffnete Fenſter und blickte hinaus in den nächt
lichen Garten. Der Herbſtwind hatte ſich aufgemacht. Stöhnend
und rauſchend wogte er durch die Baumwipfel und weckte ſeltſame
Klagelaute. Hartwig preßte die Hand auf die Augen. Er hatte
das bange Gefühl, als wehe da in der ſchauernden Luft ein
ein dunkles Verhängniß, unſichtbar, ungreifbar, von draußen
hereindringend in die friedſame Abgeſchloſſenheit ſeines glücklichen
Heims. Frau Eliſabeth legte plötzlich die Hand auf ſeine Schulter.
Da ſeufzte er ſchwer und dumpf, aber er ſagte nichts. Lange
nach Mitternacht ſchlief er ein, und ſelbſt im Traum noch ver
nahm er das Brauſen und Klagen, das ſo geſpenſtergleich durch
die ſchwankenden Wipfel zog.

Klingelhöfer indeß war im Hochgefühl des Triumphes
nach Hauſe gewandelt. Mit ſeinem Wachszündhölzchen klomm
er die Treppe hinauf. Wie er ſo über den Bodenraum des
Manſardſtockes tappte, ſah er im Hintergrund auf einem Koffer
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Si icht und blieb auch danne ar Sſeinbild, als 3 3 auf ſie zuging und ihr

die Wangen ſtreichelte und ſie zärtlich küßte.Komm, ich erzähle Dir noch etwas! flüſterte er dem ſchweig-

ſamen Mädchen in's Ohr.
Sie ſchien ſich gar nicht zu wundern, daß er ſie du nannte.

Auch daß er ſie nun bei der Hand faßte und ſie mit ſich zog,
fand ſie durchaus natürlich. Er war ja ſo nett und ſo gut zu
ihr und trug ein ſo hochelegantes ſchwarz und hellgrau karrirtes
Röckchen und einen ſo reizenden kleinen Strohhut.

Siebzehntes Kapitel.
Der Gymnaſialdirektor Theophil Ploch ſaß mit Fräulein

Johanna beim Thee. Es war ein ſtiller Novemberabend,
doppelt ſtill und einſam hier draußen am entlegenſten Ende des
Nordviertels. Die uene Wohnung hatte den Blick in das
Blumecker Thal, deſſen weithingeſtreckte Fläche jetzt ganz in
Schnee gehüllt war. Graudämmernd lagen die endloſen J
unter dem niedrigen Nachthimmel dahinter Blumeck mit
ſeinen Lichtern, und ſchwarz und ſchweigend das Joſephinengehölz
mit der Wirthſchaft, wo jetzt nur einziges Lämpchen irrwiſch
artig herüberblitzte. Das ganze Haus ſchien ſo recht ein Ge
lehrtenheim, und hier erſt hatte der Gymnaſialdirektor empfunden,
wie geräuſchvoll ſeine ehemalige Wohnung am Kanzleiplatz
geweſen.

Theophil Ploch war heute den ganzen Tag über außer
ordentlich mild und weichmüthig. Aus dieſer Stimmung heraus
kam ihm der Einfall, jetzt nach beendeter Mahlzeit, da ihm die
dritte und letzte Taſſe ſeines Lieblingsgetränks vorgeſetzt wurde,
der guten Johanna ein Bruchſtück aus ſeinem Tagebuch vorzu
leſen. Er that dies nur außerordentlich ſelten, nur wenn er das
tiefe Bedürfniß fühlte, der d einchaſt mit ſeiner Tochter
einen beſonders greifbaren Ausdruck zu leihen. Das lange,
hagere Mädchen mit dem unſchönen Kindergeſicht wußte denn auch
die koſtbare Mittheilſamkeit ihres Vaters ſtets nach Gebühr zu
würdigen und umgab ihn dafür nur deſto inniger mit dem Ge
ſpinſt ihrer Zärtlichkeit.

Doktor Ploch wählte das Jahr nach Johanna's Geburt.
Mit ganz augenſcheinlicher Rührung weilte er bei den Stellen,
die ſich mit ſeiner verſtorbenen Frau und dem Kinde beſchäftigten.
Die Augen wurden ihm mehrmals feucht, was er dem unge-
wohnten Petroleum ſchuld gab; in ſeinem Studirzimmer nämlich
brannte er Gas.

Nach einer Weile verſank er in tiefes Nachſinnen.
Was haſt Du, Papa? fragte die Tochter liebevoll.
z weiß nicht, Kind, aber mir iſt ſo wunderbar Welch

ein räthſelhaftes Gefühl, wenn man ſeiner Todten gedenkt! Sie
wären und ſind nicht mehr! Jſt das zu faſſen?

Johanna ſeufzte. Jhr Blick fiel auf das PorzellanPortrait
Fridolin Steinebach's, das hier nicht, wie in der alten Wohnung,
an der Sofawand des Salons, ſondern vertraulicher und dem
Herzen näher gerückt im Wohnzimmer hing. Die verſtorbene
Mutter war ihr lediglich aus den Erzählungen ihres Vaters be
kannt: in Fridolin Steinebach aber verkörperte ſich ihr Alles, was
leuchtet und blüht und die Seele erwärmt, und nun konnte
auch ſie es nicht faſſen, daß er gelebt hatte und jählings erloſchen

war.Ja, es iſt ſeltſam! ſprach ſie ſchmerzlich bewegt.
Sie waren und ſind nicht mehr! wiederholte der Schul

direktor. Wenn ich mir vorſtelle Deine Mama, ſo lieb, ſo
gut und ſo lebensfroh Und dieſe Schilderung iſt wahrheits
getreu wie ein Spiegel. Kein Geſchöpf dieſer Welt kam ihr
gleich an Reinheit des Herzens, an Milde und Seelenadel
Höre nur

Er las weiter. Die Stimme erbebte ihm wie von verhal
tenen Thränen. Da die Tochter nun wahrnahm, daß die Er
innerung ihn ſo mächtig ergriff, legte ſie ihre Häkelarbeit bei
Seite, ſtand auf und ſchlang ihm von rückwärts die beiden
Arme ſchmeichleriſch um den Hals.

Komm, Papa! raunte ſie, während der kleine Kopf ſich tief
über den Vater herniederbeugte und ihm einen zärtlichen Kuß
auf die Stirn drückte. Du weißt ja, wie jede Silbe in Deinen
Aufzeichnungen für mich von Werth iſt, und wie Du mir keine
größere Freude machſt, als wenn Du mir ſo einen Blick erlaubſt
in Dein treuliebendes Herz. Aber es iſt nicht gut, wenn Du
das heute ſo lange ausdehnſt. Das trübe Wetter hat Dich ein
wenig nervös gemacht. Lieber leſ' ich Dir etwas aus der
Zeitung vor!

Gutes Kind! verſetzte der Schuldirektor. Er holte tief Athem
und wiſchte ſich mit der Hand über die Wimpern. Ja, ja, Du

haſt recht! Je älter man wird, um ſo ſchwachmüthiger ſteht man
dem Eindruck ſeiner Vergangenheit gegenüber! Und auch Du,
Johanna Du biſt ja freilich noch Jahren (er betonte
dies gern, obſchon ſie den Mai ihrer Mädchenzeit längſt hinter
ſich hatte), aber nicht jung an Erfahrung. Die Schickſale
haben Dich ausgereift; Du neigſt mehr, als mir lieb iſt, zu be
ſchaulichem Ernſt

Ach, Papa, das mußt Du nicht ſagen! Sonſt denke ich,
das iſt ein Vorwurf, und ich verſtehe es nicht recht, Dir das
Leben ſo heiter und froh zu machen, wie ich wohl möchte. Seit
einiger Zeit bin ich doch wieder ſo friſch und ſo freudig

Jawohl, mein Kind! Du haſt Dich mit redlichem Muthe
herausgearbeitet! O, ich verkenne Dich nicht! Aber ich meine:
Dein Temperament, Dein weiches Gemüth Reden wir nicht
weiter davon

Er ſah auf die Uhr.
Halb neun! Gut! Ein halbes Stündchen noch kannſt Du

mir vorleſen! Dann aber ſchreibſt Du vielleicht den Gratulations
brief nach Marburg. Jch muß nämlich unbedingt noch die Kor
rektur meines Artikels „De aedibus Homericis“ abſolviren. Nor
bert hat mich ſchon zweimal gemahnt.

Johanna trat an die perlengeſtickte Zeitungsmappe und holte
die neueſte Nummer des „Grönſtädter Anzeigers“ hervor die
m Papa heute beim Frühkaffee nur ganz flüchtig durchgeſehen

atte.
Doktor Ploch war kein rechter Politiker. Er begnügte ſich

meiſt mit der Lektüre der Telegramme. Dagegen beſaß er als
Grönſtädter Kind ein großes Intereſſe für die Angelegenheiten
der Stadtgemeinde und ihrer Bürger.

Johanna las ihm zunächſt eine Notiz über die geſtern in
Szene gegangene Ergänzungswahl zum Kollegium der Stadt-
verordneten. An Stelle der beiden ausgeſchiedenen Mitglieder
Worms und Dachröder waren „der hieſige Bürger und Bäcker
meiſter Herr Georg Vahlberg und ſein in den weiteſten Kreiſen
bekannter Schwiegerſohn, der Jnhaber mehrerer Agentur Bureaus
Herr Kurt Pirkheim dahier“, mit beträchtlicher Mehrheit ge
wählt worden.

Alſo doch! ſagte der Schuldirektor.
Johanna hatte auf die ſeltſame Betonung dieſer Worte nicht

Acht. Sie las weiter:
„Volkswirthſchaftliches. Der im April dieſes Jahres er

öffnete großartige Erſte Grönſtädter Betkleidungsbazar nimmt,
wie uns glaubhaft verſichert wird, von Monat zu Monat einen
gewaltigeren und für das Wohl unſerer Stadt und Gemarkung
bedeutungsvolleren Aufſchwung. Namentlich ſcheint ſich das
Weihnachtsgeſchäft deſſen Beginn man wohl mit der letzten
Novemberwoche zu konſtatiren berechtigt iſt ganz außerordent
lich günſtig anzulaſſen. Der geſchäftstluge Jnhaber des Bazars,
Herr Colberger, ſcheut denn in der That weder Mühe noch
Koſten, um ſeiner zahlreichen Kundſchaft das Beſte, Geſchmack-
vollſte und Gediegenſte in geradezu blendender Auswahl und zu
den koulanteſten Preiſen zu offeriren. Gerade die Solidität und
Gediegenheit der verabreichten Waaren muß hier im Gegenſatz
zu gewiſſen feindſeligen Strömungen nachdrücklich accentuirt
werden. Es läßt ſich ja unſchwer begreifen, wo dieſe Strömungen
ihren Ausgang nehmen und wer an den prinzipiellen Anfein-
dungen der Firma Colberger ein Jntereſſe hat. Die kleinen
Handwerksmeiſter, die ſich bis dahin ſelbſtredend auf Koſten
des Publikums einer ziemlich behäbigen Exiſtenz erfreuten,
ſind durch die niederſchmetternde Konkurrenz des Erſten Be
kleidungsbazars vielfach ſtark in die Klemme gerathen, und ſo
mögen denn die Verdächtigungen, wie ſie von dieſer Seite her
eifrig lanzirt werden, vom rein menſchlichen Standpunkte aus
für entſchuldbar gelten. Die guten Leute ſehen bei all' ihrer
ſonſtigen Tüchtigkeit leider nicht ein, daß der Großbetrieb die
Parole unſeres Jahrhunderts iſt und daß die ſyſtematiſche Auf
ſaugung der zahlreichen, im Verhältniß weit koſtſpieligeren Klein
betriebe durch das zentraliſirende Großkapital im natürlichen
Gang der Entwickelung liegt. Kein Widerſtreben des ſogenannten
Mittelſtandes wird dieſen Prozeß rückgängig machen; alle Symp
tome ſprechen vielmehr dafür, daß wir im nächſten Jahrhundert,
vielleicht ſchon im nächſten Dezennium, volkswirthſchaftlichen Um
wälzungen entgegengehen, die mit dem bisherigen irrationellen
Kraft Vergeudungs Syſtem geradezu radikal aufräumen. Es
dürfte den Leſer intereſſiren, wenn wir an dieſer Stelle ihm
ausplaudern, daß unſer Mitbürger, der durch die zündende Ab-
han e 0, über das Selbſtwerben des Kapitals rühmlichſt bekannte
Nationalökonom Doktor Holm Schubart, die hier in Betracht
kommenden Fragen vielfältig mit dem Verfaſſer dieſer Zeilen
erörtert hat und die vorſtehend ſkizzirten Anſchauungen nicht nur

frappante true

ſo

vertauſch

Löchern Koſe,
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t man vollſtändig theilt, ſondern in manchen Punkten ſogar Konſequenzen Aufſtieg in die ätheriſchen Gefilde bedarf es noch einer Menge
h Du, zieht, die noch erheblich darüber hinausgehen. Möchten diejenigen irdiſcher Vorbereitungen, von denen die Füllung des
etonte unſerer Gewerbetreibenden, die ſich durch den Rieſenerfolg des Ballons die wichtigſte iſt.
hinter neuen Kaufhauſes in ihrer Exiſtenz bedroht ſehen, lieber recht Dieſe wollen wir nun einmal näher betrachten auch die
ickſale zeitig die geeigneten Maßnahmen ergreifen und mit dem über geehrte Leſerin kann furchtlos herantreten, da es weder knallt,zu be mächtigen Welbewerber auf ehrenvolle Weiſe paktiren, anſtatt noch ſonſt wie „los“ geht. Da bringen zunächſt Soldaten einen

ihrem Groll, dem jede objektive Berechtigung fehlt durch heim großen Leinwandplan von quadratiſcher Form von etwa ſechzehn

ke ich, liche Angriffe unlauterer Art Luft zu machen.“ Meter Seitenlänge herbei, um ihm zum beſſeren Schutze der
r das (Fortſetzung folgt.) Ballonhülle auf der Erde auszubreiten. Dieſe Hile beſteht ausSeit einem dichten Baumwollengewebe mit ganz gleich ſtarken Fäden,vruth Eine Plauderei z denen hundert ne in r Wuthe 23 4134 e ſein müſſen, um eine möglichſt große Dichtigkeit hervorzubringen. Sieneine: über den militäriſchen Luftb allon. allein würde aber doch nicht hinreichen, um die Gasluft in dem
r nicht Die Meldungen über den neulichen Unfall auf dem Gelände Ballon zu erhalten; deßhalb erhält die Hülle noch einen Ueberzug

unſerer r haben wohl bei manchem Zeitungsyon vulkaniſirtem Hummi, der ihm die weit ſichtbare, citronen
leſer den Wunſch rege gemacht, einige nähere Einzelheiten über gelbe Färbung giebt.

ſt Du die Thätigkeit dieſes Zweiges unſerer Heeresverwaltung zu er Dieſe Hülle wird nun wie zuſammengerollt auf dem Plane
tions fahren. Ich will verſuchen, das reiche Material ſo knapp als niedergelegt und derart auseinander gezogen, daß ſich die an
Kor möglich zuſammenzuſtellen. Hören Sie zu! beiden Enden befindlichen Löcher gegenüber liegen. In das eineNor Wenn die Chronik die Benutzung des Luftballons, wenn auch Loch der Hülle wird nun das Ventil am oberſten Punkte des

zunächſt nur zu Zwecken der Luſtbarkeit, mehrere hundert Jahre Ballons angebracht dann wird die (aus einer etwa einen Centi
holte weit zurückverlegt, und das Aufſteigen eines ſolchen ſchon bei meter ſtarken Hanfleine beſtehende) Ventilleine durch den Balkon

die der Thronbeſteigung des chineſiſchen Kaiſers Fo-kien im Jahre und zu dem unteren Loch hinausgeführt. Hierauf wird die
eſehen 1306 ſtattgefunden haben ſoll, ſo kann. man doch die wirkliche ganze Ballonhülle mit einem großmaſchigen Netzgeflecht von ſtar

Ausführung von Luftballons, ja die eigentliche Erfindung der Fem Bindfaden umgeben. Jn das untere Loch wird nun ver
te ſich ſelben den Franzoſen neidlos zuerkennen. Sie haben von mittelſt eines Schlauches das aus Schwefelſäure und Eiſen
r als jeher alle Verſuche mit Luftballons bis auf die heutige Zeit mit ſpänen hergeſtellte Waſſerſtoffgas geleitet.
heiten vielem Eifer gepflegt, und namentlich die Lenkbarkeit des Luft Nun ſchwillt die Ballonhülle langſam an und erhält

ballons dem erſtreblen Ziele ein gutes Stück näher gebracht. nach und nach eine Kugelgeſtalt, ſodaß wir die Formen des
rn in Das Luftſchiff war erfunden. Der Menſch wollte ſich ihm Ballons erkennen können. Je mehr Gas dieſer aufnimmt, deſtoStadt aber doch nicht ſogleich anvertrauen, und ſo waren es ein Schaf, eher zeigt er das Beſtreben emporzuſteigen, was man aber da-
lieder ein Hahn und eine Ente, von durchaus unbekannter Abſtammung, durch verhindert, daß man eine Menge Sandſäcke in die Maſchen
äcker die als erſte lebendige Luftreiſende eine Auffahrt mit dem Luft des Netzes hängt; je weiter ſich der Ballon füllt, deſto niedriger
reiſen ballon unternehmen durften. Natürlich ließ der Neid den werden die Sandſaäcke angehängt, damit ſich der Ballon ſoviel
reaus Menſchen nicht lange ruhen, zumal das Säugethier und die als möglich ausdehnen kann. Es ſei hier eingeſchaltet, daß es
t ge beiden Vögel unbeſchädigt zur Erde niedergekommen waren, und Ballons verſchiedener Größe giebt! der gebrauchlichſte iſt der

ſo fand denn auch das erſte Aufſteigen von Menſchen am Ballon von 1000 Cubikmeter IJnhalt, der drei bis vier Perſonen
21. Oktober 1783 vom Schloſſe La Muette bei Paris ſiatt, an zu tragen vermag, während die kleineren Ballons von 350 bis

nicht welchem Tage Pilatre de Rozier und der Marquis d'Arlande die 600 Cubikmeter Inhalt nur eine Tragkraft für eine bis zweierſte Luſtreſſe unternahmen. Perſonen beſitzen.
s er Seitdem ſind nun über hundert Jahre verfloſſen, und wenn Während ſich nun der Ballon langſam füllt, was etwa zwei
immt, auch ungeheure Fortſchritte auf dem Gebiete der Luftſchifffahrt bis drei Stunden Zeit beanſprucht, wird von anderen Soldaten
einen gemacht worden ſind, ſo hat doch in der Benutzung der Mittel die „Gondel“ hergerichtet. Es gehört eine gewiſſe Einbildungs
rkung kaum eine nennenswerthe Aenderung ſtattgefunden: eine Stoff kraft dazu, in dieſem en waß korbartigen re eine
das hülle mit Waſſerſtoffgas zum Aufblähen gebracht, iſt auch heute Gondel zu ſehen, indeſſen iſt der Name nun einma eingeführt.
letzten noch die Grundlage für die geſammte Luftſchifffahrt. Dieſe an Der Rand des Korbes reicht einem erwachſenen Manne bis zur
rdent ſich einfachen Mittel haben ſich zu einer ungeahnten Verwend Bruſthöhe, ſodaß er bequem über denſelben hinwegſehen kann
tzars, varkeit ausgeſtaltet, und wie das zur Rüſte gehende Jahrhundert an zwei Seiten des Wandgeflechtes ſind zudem noch je zwei
noch bei allen Erfindungen und Verbeſſerungen ſich die Frage ſtellt, kleine viereckige Löcher angebracht, welche als Ausguck dienen,

mack ob und wie ſie ſich als Kriegsmittel verwenden laſſen, ſo geſchah während der Boden mit kräftigen hölzernen Leiſten verſtärkt iſt.
nd zu dies auch mit den Luftballons, welche der Krieg von 1870/71 Dieſer Korb wird nun mit ſeinen Tauen an einem großen
t und nicht nur auf franzöſiſcher Seite, ſondern auch auf deutſcher, Metallring befeſtigt, an welchem auch die Auslaufleinen desenſatz wenn auch hier ohne ſichtbare Erfolge, in Thätigkeit ſah. Ballonnetzes feſtgelegt ſind. Die Ausſtattung des Korbes beſteht
ntuirt Dieſer Mißerfolg war es wohl hauptſächlich, der auch die in einer großen Leinwandtaſche zur Aufnahme der Pläne, ferner
ingen deutſche Heeresleitung veranlaßte, der Frage der Militär in einem Barometer zum Meſſen der erreichten Höhe, ſowie in
fein Luftſchifffahrt näher zu treten und ihr eine feſte Orga einem Anker und mehreren Sandſäcken als Ballaſt, die an der
einen niſation zu geben aus kleinen Anfängen entſtand nach und nach äußeren Korbſeite hängen. Bei langen Fahrten werden auch
doſten die zur Eiſenbahnbrigade gehörige Luftſchifferabtheilung, Mäntel und Decken, ſowie Eßwaaren und etwas Trinkbares
euten, welche in Berlin ihren Standort hat, und auf dem Tempelhofer mitgenommen; letzteres kann natürlich auch ſchon bei kürzeren

Be Felde, jenem weltbekannten Exercir und Paradeplatz der Berliner Fahrten geſchehen, beſonders wenn man im Luftmeere dem Gott
nd ſo Garniſon, auf dem nahezu alle gekrönten Häupter der eiviliſirten Bacchus eine Libation darbringen will.
e her Welt deutſche Truppen haben vorbei defiliren ſehen auf Jſt der Korb, gemeinhin Gondel genannt, mit dem Ballon
aus dieſem Platze befindet ſich alſo die geſchäftige Werkſtatt unſerer feſt verknüpft, ſo iſt Alles zum Aufſtieg fertig. Dieſer kann nun
ihrer Luftſoldaten. entweder als Fahrt im Feſſelbalklon, auch Captifballon geo die Mit dem Gelde der Steuerzahler muß „der Racker von nannt, oder als Freifahrt unternommen werden. Der Luft
Auf Staat“ natürlich ſehr ſparſam umgehen, und da iſt es wohl ſchiffer unterſucht vor der Auffahrt nochmals alle Leinen und
ein erklärlich, wenn wir das Luftſchifferheim nicht als ein Taue auf ihre Haltbarkeit, während der Ballon von den Sand
lichen Prunkgebäude, etwa eine Art von Luftſ loß, vor unſeren Augen ſäcken befreit nun von mehreren Menſchen am Boden gehalten
unten ſich erheben ſehen ſondern wenn es ſich in denkbar größter wird. Bei der Feſſelfahrt wird ein Drahtſeil an dem Metallymp Einfachheit als ein großer Schuppen mit eben ſolchen Thorflügeln ringe befeſtigt und der Ballon erhebt ſich langſam bis zu einer
idert, aus dem unvermeidlich grau angeſtrichenen Wellblech darſtellt. ſolchen Hohe, als es das Kabel geſtattet. Die neueſten Kabel
Um- Hier iſt der Aufbewahrungsort der verſchiedenen Luftballons; unſrer Luftſchifferabtheilung ermöglichen eine Auffahrt bis gegen

tellen außerdem ſind noch einige kleine Häuſer vorhanden, wo mit großen 2000 Meter, mehr als genug, um eine genügende Ausſchau nach
Es Maſchinen das zur Ballonfüllung nöthige Waſſerſtoffgas her allen Seiten halten zu können. Handelt es ſich aber um eine

ihm geſtellt wird. Auch wird hier noch eine Menge von allerhand Freifahrt, ſo wird der Ballon von den Soldaten an den Leinen
Ab Geräth aufbewahrt, und ebenſo iſt ein Theil der Mannſchaften feſt und dicht über dem Boden ſchwebend gehalten; der im Korbe
annte der Luftſchifferabtheilung ger untergebracht. Der vor dieſen befindliche leitende Offizier giebt das Kommando: „Fertig
racht Bauwerken ſich ausdehnende freie Platz iſt nun der Haupt Los!“, alle Soldaten laſſen gleichzeitig die Halteleinen los und
eilen tummelplatz unſerer Luftſchiffer, ſo lange ſie ihrem eigentlichen mit großer Geſchwindigkeit erhebt ſich der Ballon majeſtätiſch in
nur Elemente entzogen und auf der Erde thätig ſind; denn vor dem die Lüfte. (Schluß folgt.)
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Allerlei.
Ueber die am Sonnabend verſtorbene Wittwe Fritz

Reuter's entnehmen wir einem Nachruf des „Roſtocker Anz.“:
grit Reuter war aus Heidelberg, wo er nach dem Willen des

aters Jurisprudenz ſtudiren ſollte, im Jahre 1840 in's Vater
haus zurückgekehrt und widmete ſich auf der nicht unbedeutenden
Oekonomie ſeines Vaters zu Stavenhagen, dann auf Demzin
bei Malchin der Landwirthſchaft. Hier in Demzin lernte er ſeine
jetzt geſtorbene Gattin, Frl. Louiſe Kuntze, eine Predigertochter,
ennen, welche, in einer andern Pfarrersfamilie der Nachbar

ſchaft als Erzieherin lebend, durch die Anmuth ihrer Erſcheinung
und durch die Schönheit ihrer Stimme einen ſo mächtigen Ein
druck auf ihn machte, daß er ihr bald Herz und Hand antrug.
Seine Bewerbung wurde zuerſt abgewieſen. Seine Vorliebe
für ſpirituöſe Getränke, ein krankhaftes Bedürfniß, das e
keine moraliſche Macht beſeitigt werden konnte, war au
der Geliebten nicht verborgen geblieben. Aber mit Ausdauer
beſtürmte Reuter das Herz des Mädchens. Als Louiſe Kuntze
eines Tages im Garten Reuter's Bewerbungen abermals abwies,
warf er ſich ihr an der Gartenthür in den Weg und bat ſie
mit heiligen Schwüren um Erhörung. Sie gab ihm, dem an
ſcheinend zukunftsloſen Menſchen, endlich 1847 das Jawort. Jm
Frühjahr 1851 W Reuter ſeine Louiſe heim, nachdem er ſich
in Treptow an der Tollenſe als Schulmeiſter niedergelaſſen
hatte. Louiſe hatte gehofft, das „Uebel“ zu beſeitigen, wenn ſie
ſein Weib ſein würde, aber ſie hat den Feind nicht zu beſiegen
vermocht. Sie errettete aber ein Leben, das ſonſt verloren ge
weſen wäre, und darum verdient die jetzt Verblichene, die mit
unüberwindlicher Liebe, Sorge, Geduld und Selbſtverleugnung
unſern Fritz Reuter 23 Jahre lang in jedem Anfall ſeiner Leidengepflegt und bewacht hat, Dank. Wie oft in dieſen langen

Jahren bis zu ſeiner Erlöſung im Jahre 1874 hat dieſes edle
Weib ſein dichteriſches Schaffen angeregt und in die rechten
Bahnen geleitet, trotz der Leidenszeit, die mit furchtbaren Phan-
taſien ſein Gehirn durchwühlte. Wie oft hat ſeine Louiſe zu
Papier gebracht, was die Muſe ſeiner Leidensnächte ihm ein
gegeben. Jn einer Nacht ließ er durch Louiſe ſeine Grabſchrift
niederſchreiben:

Der Anfang, das Ende, o Herr, ſie ſind Dein,
Die Spanne dazwiſchen, das Leben, war mein.
Und irrt ich im Dunkeln und fand mich nicht aus,
Bei Dir, Herr, iſt Klarheit, und licht iſt Dein Haus!

Da bat Louiſe: „Mache auch mir meine Grabſchrift.“
„Nein“, erwiderte Reuter, „das erregt mich zu ſehr!“ „Nun“,
rief Louiſe, ſo will ich ſie Dir geben: „IJn der Welt habt ihr
Angſt, aber ſeid getroſt, ich habe die Welt überwunden!“ „O,
nein, nein!“ rief Fritz Reuter aus, „die nicht! Das thut mir
weh, Deine Grabſchrift ſoll ſein

Sie hat im Leben Liebe geſäet,
Sie ſoll im Tode Liebe ernten.

Wie uns aus Eiſenach beſtätigend geſchrieben wird, hat das
Nachlaßgericht am Sonnabend das Teſtament der Verſtorbenen
eröffnet, aus welchem ſich ergiebt, daß neben der Erbeinſetzung
von Verwandten die Deutſche Schillerſtiftung, deren Protektor
der Großherzog von Sachſen-Weimar iſt, mit einem Legat be
dacht wurde, durch welches Frau Louiſe Reuter ihre Villa nebſt
Garten und allem Haus- Mobiliar derſelben vermacht. Jm Auf
trage der Schillerſtiftung hat Herr Dr. EuckenAddenhauſen den
Beſitz Namens des Großherzogs übernommen.

Der Ueberfall eines Pfarrhofes hat, wie dem „verl.
Loc. Anz.“ gemeldet wird, im Kreiſe Kattowitz nicht geringes
Aufſehen verurſacht. Jn der Wohnung der Pfarrers zu Dzietz
kowitz, unweit der ſchleſiſch öſterreichiſchen Grenze gelegen, ſprach
ein Handwerksburſche vor und bat um ein Almoſen. Der Pfarrer
ſchenkte ihm 50 Pfg. Bald darauf erſchien ein zweiter Hand
werksburſche, welcher jedoch nur 10 Pfg. erhielt. Ueber die ihm
zu geringfügig erſcheinende Gabe gerieth der Burſche derartig
in Zorn, daß er dem geiſtlichen Herrn in polniſcher Sprache
drohte: „Na, warten Sie, Sie werden nicht mehr lange auf
ihrem Gelde ſitzen!“ Da der Patron einen ſehr zweifelhaften
Eindruck machte, ſo glaubte auch der Pfarrer an eine Erfüllung
der Drohung. Dieſe Annahme wurde noch dadurch beſtärkt, daß
kurze Zeit darauf mehrere Leute aus dem Dorfe zum Pfarrer kamen
und ihm voller Aufregung erzählten, ein Handwerksburſche habe
in der Trunkenheit ausgeplaudert, daß gegen 12 Männer, Com-
plicen des zweiten Handwerksburſchen, ein Raub- und Mord-
anſchlag gegen ihn (den Pfarrer) verabredet hätten. Der größte
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Theil der männlichen Dorfbewohner bewaffnete ſich nunmehr
und vertheilte ſich bei Anbruch der Dunkelheit über das ganzePfarrgehöft. Dieſe Occupirung ſollte denn auch in der That

nicht vergeblich erfolgt ſein. Gegen Mitternacht ſchlugen dieHunde an. Eine Rotte vermummter Männer Lerſuchie leiſe und

vorſichtig in den Hof des Pfarrgehöfts zu gelangen. Leider
brachen aber die Wachmannſchaften zu zeitig aus ihren Verſtecken
hervor; denn den Einbrechern gelang es ſämmtlich, über die Pe
re nach Oeſterreich zu entkommen. Der öſterreichiſchen Be

örde iſt Wert von dem Vorfall Anzeige erſtattet worden. Der
bedrohte Pfarrer läßt nun bis zur Entdeckung der Bande ſein
Gehöft allnächtlich bewachen.

Ueber den Schlangentanz der Jndianer Nordamerika's
berichtet ein Augenzeuge, Prof. Kellar, in der „North American
Review“ Folgendes: „Ein rieſenhafter Jndianer, deſſen Geſicht mit
einem Tuche verhüllt und deſſen Leib geſpenſtiſch bemalt war, ſtand
am Schlangenkäfig, und ſobald zwei der paarweiſe heranmarſchirenden
Kämpfer ſich ihm näherten, griff er mit nacktem Arm in den Käfig
und holte daraus eine ſich ungeſtüm windende Klapperſchlange hervor,
welche er dem Schlangentänzer hinreichte. Dieſer ſtreckte ſein grauen
haft bemaltes Geſicht hin und erfaßte mit den Zähnen die Schlange
in der Mitte ihres Körpers. Sie kämpfte und zuckte verzweifelt, und
ihr menſchlicher Bändiger ſchloß ſich unter ſchlangenähnlichen Geberden der
feierlich rhythmiſchen Tanzbewegung an, in welcher ſich alle 130
Krieger, nachdem jeder mit ſetner Klapperſchlange verſehen war, im
Kreiſe drehten. Rings um ſie herum ſaß auf den Klippen dtr Stamm
der Mogui in ſtummer, religiöſer Verzückung. Kein Geräuſch unter
dieſen grauſig düſtern Zuſchauern. Nichts unterbrach die ſchreckliche
Stille des Ortes, als das Ziſchen der Schlangen und das Klappern
der Kieſelſteine in den Muſcheln an dem Beinſchmuck der
Krieger. Sogar die Schlangen, deren Giftnatur bis auf's
Aeußerſte gereizt war, ſchlugen weder nach den Männern,
die ſie hielten, noch brachten ſie mit den Hornringen ihres Schwanzes
das ihnen eigenthümliche klappernde Geräuſch hervor. Wenn eine im
Laufe des Tanzes ihren Giftzahn (ſollte dieſer nicht abgebrochen ſein
in die Wange des nächſtſtehenden „brave“ verſenkte, ſo wurde ſie
ſtillſchweigend, als ob gar nichts vorgefallen wäre, losgeriſſen, und der
Gebiſſene ſetzte mit vollkommener Gemüthsruhe ſeinen fanatiſchen
Tanz fort. Nach Verlauf von einer halben Stunde wurden die
Schlangen in gari zuckender Maſſe auf die Erde geworfen und
mit „heiligem“ Mehl beſtreut. Die Tänzer gruppirten ſich in vier
Abtheilungen, ſtürzten bei einem gegebenen Zeichen alle vier auf das
Schlangengewühl und jeder Krieger raffte mit beiden Händen ſo viele
Schlangen, als er nur konnte, auf und ſtürmte dann mit Blitzes
ſchnelle in die Prärie hinaus, der eine Trupp nach Süden, der andere
nach Norden, der dritte nach Oſten und der vierte nach Weſten. Nach
dem ſie etwa eine halbe (engliſche) Meile zurückgelegt hatten, wurden
die Schlangen losgelaſſen und die Tänzer kehrten im vollſten Jagen
nach der ſteilen Berghöhe zurück und verloren ſich nacheinander in den
höhlenartigen Klüften der Eſtufa.“

Der Abgeordnete Cavallotti und die beleidigten Barbiere.
Viel belacht wird in Rom ein Vorfall, der ſich an eine von dem Ab-
geordneten Cavallotti an den Juſtizminiſter gerichtete Anfrage über die
Urtheilsſprüche der Gerichtsbeamten knüpfte. Eine Redewendung des
radikalen Parlamentariers hat nämlich den hellen Zorn ſämmtlicher
italieniſcher Barbiergeſellen erregt. Nach dem amtlichen ſtenographiſchen
Berichte lautete die beanſtandete Stelle folgendermaßen „Was ſoll
man zu dem jüngſt in Neapel gegen die Sozialiſten gefällten Urtheile
ſagen Man braucht kein tiefer Soziologe zu ſein, wie mein Freund
Colajanni, um zu begreifen, daß der, der jenes Urtheil verfaßte, ſein
Thema nicht ſtudirt hat und den techniſchen Werth gewiſſer Worte
nicht kennt. Es ſcheint ein von einem Jgnoranten geſchriebenes Ur
theil zu ſein, nur ſo und vielleicht weit beſſer würde es auch ein
Barbiergeſelle oder ein Kaffeehauskellner geſchrieben haben.“ Dieſe
Bemerkung rief unter den Barbieren eine unbeſchreibliche Entrüſtung
hervor, und von allen Seiten regnete es Proteſtkundgebungen der in
ihrer Ehre gekränkten Figaros. Ja die Genoſſenſchaft der römiſchen
Barbiere wurde ſogar eigens zuſammenberufen, um eine förmlicheProteſttagesordnung zu votiren. Angeſſchts dieſes gefährlichen Anſturmes

ſah ſich Cavalotti veranlaßt, im „Don Chisciotti“ den Rückzug anzu
treten; er that das in einer Erklärung, der wir folgende Stelle ent
nehmen: „Vor Allem will ich feſtſtellen, daß die Kaffeehauskellner
ebenfalls eine durchaus achtbare Bevölkerungsklaſſe ſind; wäre Grund
zur Beſchwerde vorhanden, ſo hätten ſie ein gleiches Recht gehabt, ſich
zu beſchweren, aber ſie waren ſo vernünftig, es nicht zu thun. Zweitens
aber ſcheint mir mein Ausſpruch, daß die Barbiergeſellen fähig ſind,
ein Urtheil beſſer zu verfaſſen als ein Beamter, der es nicht gut zu
verfaſſen verſteht, ein Lob zu ſein, mit welchem ſie zufrieden ſein
könnten. Oder würden ſie beanſpruchen, daß ich ſie für fähig hielte,
es in der Rechtswiſſenſchaft mit Zanardelli und Mancini aufzunehmen
Wenn das Wort: „Dieſes Urtheil iſt ſo ſchlecht geſchrieben, daß ein
Barbiergeſelle es beſſer ſchreiben würde“, eine Beleidigung für die
Barbiere wäre, ſo wäre es auch eine Beleidigung für die Beamten,
wenn ich mich von einem der jetzt proteſtirenden Geſellen raſiren ließe
und dabei ſagte: „Dieſer Bart iſt ſo ſchlecht raſirt, daß ein Gerichts
rath mir ihn beſſer raſirt hätte!“

Verantwortlicher Redakteur: Dr. Gebensleben. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87.
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